
Lang:WiestehtÖsterreichiminterna-
tionalen Steuerwettbewerb da? Inwel-
chem Umfang kann ein Land wie
Österreich sein Steuersystem noch al-
leinbestimmen?

Rödler: Um zu vergleichen, schaut
manoftaufBenchmarking-Studien.Es
gibt eine Studie „Paying Taxes“, die
PwC in Kooperation mit der Weltbank
und der International Finance Corpo-
ration (IFC) gemacht hat. Darin wur-
den 183 Länder erfasst undunter ande-
rem die Gesamtsteuerbelastung in
einem Land anhand eines Musterun-
ternehmens beurteilt. Österreich liegt
aufRang147von183Ländern.Deutsch-
land (Rang 130) ist nicht viel besser,
aber zumBeispiel die Schweiz liegt auf

Rang 43, die Niederlande auf Rang 96.
Das schlechte Abschneiden Öster-
reichs liegt vor allem an der Steuerbe-
lastung des Faktors Arbeit. Besonders
die Lohnnebenkosten und die Sozial-
versicherungsbeiträge spielen eine
wesentliche Rolle. In Summe haben
wir vor allem im Bereich der Körper-
schaftsteuer, wowir nach der Erweite-
rung der EU mit dem niedrigen Satz
von 25 Prozent gut gelegen sind, wie-
der anWettbewerbsfähigkeit verloren,
weil wir stehen geblieben sind und die
anderen nachgezogen haben.Wir hat-
ten einen Vorsprung, den wir wieder
eingebüßthaben.

Lahodny:AusSichtderPraxiswäreim
Sinne eines internationalen Steuer-

wettbewerbs wichtig, dass die öster-
reichische Steuergesetzgebung ver-
lässlich ist. Da sehe ich in den letzten
Jahren bedenkliche Entwicklungen.
Zunächsthabenwirversucht,denHol-
dingstandortaufzuwerten,habengute
Steuerinstrumente implementiert
und das wird jetzt sukzessive zurück-
genommen. Die Verlässlichkeit ist
nicht immer gegeben. Wir sehen das
auch mit dem Auskunftsbescheid. Es
isttoll,dassesdieMöglichkeitgibt, für
bestimmteThemenstellungen imVor-
hinein Sicherheit zu bekommen. Das
ist das, was internationale Konzerne
wollen. Das Ganze läuft allerdings
holprig an. Die Mitglieder der Finanz-
verwaltung, die damit befasst sind,
sind teilweise sehr motiviert, aber die

gesamte Finanzverwaltung ist hier
nochsehr restriktiv.

Lang: Wenn man an die Steuerrefor-
mender letzten 15bis 20 Jahre inÖster-
reichzurückdenkt,hatmandamalsbe-
wusst von Etappen der Steuerreform
gesprochen.DahateseinenRechtsent-
wicklungsplan gegeben. Man wusste:
Das ist die erste Etappe der Steuerre-
form und je nach budgetärem Spiel-
raum wird die zweite folgen. Das ver-
misseichjetzt.Esgibtkeinenersichtli-
chenPlan,wie esweitergehensoll.

Hofbauer: Steuern sind natürlich
nicht der einzige Faktor, der die Wett-
bewerbsfähigkeit eines Landes be-
stimmt. Eine funktionierende Infra-
struktur, das Bildungsniveau und so-
zialer Frieden sind auch wichtig, was
ein entsprechendes Steueraufkommen
voraussetzt. Dennoch muss man kon-
statieren, dass die Steuerbelastung zu
hoch ist. Schon während meiner eige-
nen Studienzeit – vor ca. 30 Jahren –
wurde postuliert, wir müssen mit der
Abgabenquote deutlich unter 40 Pro-
zent kommen, jetzt sind wir zwei bis
drei Prozent darüber, das sind sechs
ProzentmehralsderEU-Durchschnitt!
Vor allem der Faktor Arbeit ist bei uns
sehr hoch belastet, das ist wachstums-
feindlich. Bei den Unternehmenssteu-
ern halte ich unser System für wettbe-
werbsfähig. Bei der Attraktivität als
Holdingstandort hat man einiges er-
reicht.DieseErfolgewerdenaberdurch

teilweise antiquierte Steuern wieder
konterkariert. Ich habe da die Kapital-
verkehrsteuer imAuge.Wennmanbei-
spielsweise ein internationales Projekt
über eine österreichische Gesellschaft
strukturierenmöchteunddieseGesell-
schaftmit einerMilliarde Eigenkapital
ausstattenwollte,bliebeninÖsterreich
zehn Millionen an Kapitalverkehr-
steuerhängen,die in fast keinemande-
ren EU-Land anfallen. Ein derartiges
Projekt findet aufgrund dieses Nach-
teiles dann in Österreich einfach nicht
statt.

Lang:Wie schaut’s mit der Steuerhar-
monisierunginEuropaaus?Stichwort
CCCTB (Richtlinienvorschlag der EU für
eine gemeinsame konsolidierte Körper-
schaftsteuer-Bemessungsgrundlage mit
dem Ziel, ein vereinfachtes Steuersystem
für EU-weit tätigeUnternehmen zu schaf-
fen;Anm. d. Red.).Wiewirddie Zukunft
in fünf, zehn, 20 Jahrenhier aussehen?

Rödler:Das Steuerrecht ist Ausdruck
der staatlichen Souveränität. Nach-
dem die EU-Mitgliedstaaten weitge-
hendKompetenzeninderWirtschafts-
politikundWährungspolitikandieEU
abgegebenhaben, ist die Steuerpolitik
das Einzige, woman glaubt, noch Ein-
flussnehmenzukönnen.Aufderande-
ren Seite sehen wir anlässlich der
Krise, dass die Mitgliedstaaten bereit
sind, in Bereichen Souveränität abzu-
geben, wo das bisher undenkbar
schien. >>>
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Absolventinnen- und AbsolventenService
von seiner  erfolgreichsten Seite.

Friedrich Rödler, Andrea Lahodny, Karl Hofbauer und Michael Lang

„Wir müssen uns bemühen, den
Anschluss nicht zu verlieren“

Gipfeltreffen:DreiWU-Absolvent/inn/en imGesprächmitUniv.Prof.Michael Lang
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In dieser Ausgabe der „WU-
Alumni-News“ habenwir uns aus-
führlich mit den weltweiten

Trends und Entwicklungen in der
Steuerpolitik auseinandergesetzt.
SteuerpolitikgehtderFragenach,wel-
che Maßnahmen ein Staat im
steuerlichenBereich setzt.DieseSteu-
ermaßnahmenverfolgenunterschied-
liche Ziele: budgetäre, wirtschaftspo-
litische, sozialpolitische undbevölke-
rungspolitische. Steuerpolitik regelt
damit sehr unterschiedliche Bereiche
eines Staates und betrifft nicht nur
Länder, Organisationen und Unter-
nehmen, sondern auch private Haus-
halte und Individuen. Die Steuerpoli-
tik eines Landes prägt Bereiche wie
Wirtschaft, Gesellschaft und Volks-
wirtschaft, regelt aber auch maßgeb-
lichdasMiteinandermitanderenLän-

dern, etwa durch Doppelbesteue-
rungsabkommen und bilaterale Ver-
einbarungen.

Traditionell hat das Wirtschafts-
recht an der WU einen hohen Stellen-
wert und ist in Forschung, Lehre und
Praxis international anerkannt. Das
Department für Öffentliches Recht
und Steuerrecht erforscht nicht nur
Kerngebiete des Wirtschaftsrechts,
sondern wirkt auch am sozial- und
wirtschaftswissenschaftlichenBache-

lorstudium und etlichen Masterstu-
dien mit und stellt so sicher, dass die
Studierendendieerforderlichen juris-
tischenGrundlagen für eine erfolgrei-
che Karriere im Management und in
anderen wirtschaftlichen Berufen er-
halten. Das Department bietet ebenso
das Masterstudium „Steuern und
Rechnungslegung“ und juristische
Ausbildungsgänge im postgradualen
Bereich, wie den „Master of Business
Law“ oder das LL.M.-Studium „Inter-

national Tax Law“, an. Die über die
österreichischen Grenzen hinaus an-
erkannte Forschungsorientierung der
vier Institute des Departments wird
auch durch das Doktoratsstudium
„Wirtschaftsrecht“ unterstützt. Das
PhD-Studium„InternationalBusiness
Taxation“ (DIBT) bietet die Möglich-
keit, wissenschaftlichen Nachwuchs
aus aller Welt interdisziplinär auszu-

bilden.WU-Forscher/innen und -Leh-
rende, die sich gleichermaßen mit
Wirtschaftsrecht und Steuerpolitik
und Steuerrecht beschäftigen, sind
außerdem mit der Praxis ausgezeich-
net vernetzt. Mit ihrer Expertise bera-
ten sie nicht nur internationale Orga-
nisationen–wieetwadieOECD–,son-
dern auch den Gesetzgeber, um
bestmögliche Lösungen zu finden.
Diese starke Vernetzung zwischen
Theorie und Praxis trägt wesentlich
dazu bei, dass die WU ein weltweites
Zentrum des internationalen Steuer-
rechts und für internationale Gastfor-
scher/innen und Studierende eben-
fallshöchst attraktiv ist.

Ich wünsche Ihnen viel Freude mit
dieser vielseitigen Ausgabe unserer
„WU-Alumni-News“! ¶

Herzlichst,BarbaraSporn

EDITORIAL

LiebeLeserinnen,
liebeLeser!

Univ.Prof. Dr.
Barbara Sporn ist
WU-Vizerektorin
für Forschung,
Internationales
und External
Relations und
Leiterin des
WU-Alumni-Clubs

Thema:
Steuerpolitik –
internationale
Trends
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>>> Ein Beispiel ist die europäische
Bankenaufsicht. Wo wir auch Harmo-
nisierungsschritte sehen, ist im Be-
reich der steuerlichen Amtshilfe, also
dort, wo die Staaten Interesse haben,
das Steueraufkommen in den Griff zu
bekommenundzukontrollieren.

Lahodny: Ich glaube auch, dass eine
einheitliche Steuergesetzgebung in
der EU noch in weiter Ferne ist. Ein lo-
gischer erster Schritt wäre die Verein-
heitlichung der Bemessungsgrund-
lage, wozu es schon lange Vorarbeiten
auf der Basis der EU-Bilanzierungs-
richtlinie gibt. Die gänzliche Abgabe
der Steuersouveränität kann ich mir
abernicht vorstellen.

Hofbauer: Ich sehe das ähnlich. Der
Harmonisierungsprozess wird nur
langsam und schrittweise voran-
schreiten,abererwirdvoranschreiten,
vor allem im Bereich der Unterneh-
menssteuern. Davon bin ich über-
zeugt, weil sich multinationale Groß-
konzerne entsprechende Vereinfa-
chungen und Kostenersparnisse
erhoffen und Druck in diese Richtung
ausüben.Was die CCCTBbetrifft, wird
sie aufgrund massiven Widerstandes
einzelner Mitgliedstaaten vermutlich
so rasch nicht kommen, ich könnte
mir aber vorstellen, dass man sich zu-
mindest auf eine gemeinsame Bemes-
sungsbasis einigt oder einTeil derMit-
gliedstaaten imRahmender„verstärk-
ten Zusammenarbeit“ mit der CCCTB
vorangeht. Der Steuerwettbewerb der
einzelnenMitgliedstaatenwürde trotz
harmonisierter Bemessungsgrund-
lage weiterhin über unterschiedlich
hoheSteuersätzemöglich sein.

Rödler: Ich glaube, das Problem ist,
dass wir heute in der internationalen
Konzernbesteuerung etwas anwen-
den, was eigentlich nicht mehr der
wirtschaftlichen Realität entspricht:
Das Arm’s-Length-Prinzip entspricht
heutenichtmehrdem,wieeininterna-
tionaler Konzern, der arbeitsteilig or-
ganisiert ist, funktioniert. Wir sehen
dasauchbeiderVerrechnungspreisge-
staltung oder bei der Gewinnauftei-
lung in einem Konzern. Da kommen
immer mehr Methoden wie zum Bei-
spiel Profit-Split zurAnwendung,was
inWirklichkeit auch eine Art Konsoli-
dierung ohne Zwischengewinne ist
undmitdemArm’s-Length-Prinzipei-
gentlichnichtsmehrzu tunhat.

Hofbauer:Das sehe ich genauso. Vom
theoretischen Ansatz her wird man
gegen das Arm’s-Length-Prinzip
nichts einwenden können, in der Pra-
xis ist es aber nicht immer einfach an-
zuwenden – denken Sie beispielsweise
an die Bewertung irgendwelcher elek-
tronischerZwischenfabrikate,dieaus-
schließlich im Konzern weiterverwen-
det werden. Deshalb meine auch ich,
dass eine ausgeklügelte Profit-Split-
Methode ebenbürtige Ergebnisse
liefernkönnte.

Lahodny: Wobei gerade der Profit-
Split nicht die einfachste Methode ist.
Profit-Splitmachteigentlichdiemeiste
Arbeit. Ein Profit-Split-System muss
auf der Basis einer umfangreichen
Funktions- und Risikoanalyse sorgfäl-
tig entwickelt und für die Finanzver-
waltung dokumentiert werden. In der
Folge müssen sich die Finanzverwal-
tungen letztlich über den Verteilungs-
schlüssel einigsein. Ichglaube,dassdie
Prüfung der grenzüberschreitenden
Konzernverrechnung auch durch eine
gemeinsame Steuerbemessungs-
grundlageoderdurcheingemeinsames
Steuersystem letztendlich nicht besei-
tigt wird, weil jeder Staat auf seinen
Steuerkuchenbedacht ist.

Lang:WassinddieAlternativen?

Lahodny: Es gibt ein anderes Thema,
das wichtig ist und das genauso lang-
fristigzusehenist:HorizontalMonito-

ring. Damit beschäftige ichmich, weil
ichmeine, dass diese Initiative zumin-
dest für die Konzernbesteuerung eine
logische Weiterentwicklung ist: mög-
lichst rasch Sicherheit gewinnen,
indemmansichmit der Finanzverwal-
tungabstimmt.

Lang:Wir sollten erklären, was Hori-
zontal Monitoring ist. Dabei geht es
darum, eine vertrauensvolle Bezie-
hungzwischenFinanzverwaltungund
Unternehmen zu schaffen, sodass Un-
ternehmendieAuffassungderFinanz-
verwaltung früh kennen und rasch
Rechtssicherheit bekommen, im Ge-
genzugaber sehr stark ihre steuerliche
Situation gegenüber der Finanzver-
waltung offenlegen müssen. Dieses
ModellwurdeindenNiederlandenent-
wickelt, begünstigt durch ein traditio-
nell gutes Steuerklima und einen
guten Umgang zwischen Steuerver-
waltungundSteuerpflichtigen.Das ist
sicher ein Grund, warum Sie, Herr
Hofbauer, da Ihr Konzern in den Nie-
derlanden verankert ist, auch Erfah-
rungendamithaben.

Hofbauer: Ja, die Shell Austria GmbH

ist das erste österreichische Unterneh-
men, das indasHorizontalMonitoring
eingestiegen ist. Die Royal-Dutch-
Shell-Gruppe befürwortet dieses Kon-
zept. Es fußt auf dem OECD-Konzept
der Enhanced Relationship.Wir haben
es in denNiederlanden und in England
bereits vor ca. fünf Jahren umgesetzt.
Es beruht auf Transparenz und gegen-
seitigem Vertrauen. Der/die Steuer-
pflichtige legt in transparenter Weise
die Dinge offen und hat die Möglich-
keit, Rechtsfragen mit der Finanzver-
waltung vorweg zu klären, das schafft
unmittelbare Rechts- und Planungssi-
cherheit. Grundvoraussetzung für die-
ses Konzept ist ein funktionierendes
Tax Control Framework des teilneh-
menden Unternehmens. Dieses Kon-
zept hat sich in den Niederlanden und
in England bestens bewährt und wir
sind auch in Österreich auf einem
gutenWeg.

Lang: Ich wäre vom Prinzip her auch
optimistisch, nur muss man sagen, in
den Niederlanden wurde auf einem
langjährigen Kooperationsverhältnis
aufgebaut. Ich glaube, der Erfolg eines
solchen Modells hängt nicht nur von

rechtlichen Rahmenbedingungen ab,
sondernvielmehrdavon,wiedieLeute
miteinanderumgehen.

Lahodny:Dazuhabenwir erste Erfah-
rungen bei der Abstimmung von Kon-
zernverrechnungspreisen mit der Fi-
nanzverwaltung. Entscheidend ist
meines Erachtens, dass fortschrittlich
denkende Mitarbeiter/innen der Fi-
nanzverwaltung als Spezialist/inn/en
aufgebaut wurden und werden. Wenn
man diese daran weiterarbeiten lässt,
dann glaube ich, dass sich das einspie-
len wird. Den Ansatz eines allgemei-
nen Horizontal Monitoring finde ich
grundsätzlich mutig. Da ist wirklich
die entscheidende Frage, ob dem Un-
ternehmen ein Team in der Finanzver-
waltung gegenübersteht, das diesem
System gegenüber offen ist, oder ob
das Team nach wie vor einer Betriebs-
prüfungsdenkweiseverhaftet ist.

Rödler:Horizontal Monitoring erfor-
dert, dass die Betriebsprüfer/innen
eine fundierte betriebswirtschaftliche
Ausbildung haben, damit sie verste-
hen, dass Entscheidungen in einem
Konzern nicht in erster Linie aus

steuerlichen Überlegungen getroffen
werden, sondern aus betriebswirt-
schaftlichenGründen.DiesenParadig-
menwechsel in die Köpfe der Finanz-
verwaltung zu bringen, ist nicht
einfach.

Hofbauer: ImRahmen des Enhanced-
Relationship-Konzeptes ist es auch
denkbar, dass die Steuerverwaltungen
in Bezug auf ein teilnehmendesUnter-
nehmen untereinander kooperieren.
Diese Kooperation zwischen den Steu-
erverwaltungen findet betreffend die
Royal-Dutch-Shell-Gruppe zwischen
EnglandunddenNiederlandenstatt.

Lahodny: Es gibt auch übergreifende
Prüfungen, das heißt, bei der Prüfung
eines Konzerns, der an mehreren
Standorten innerhalbEuropaspräsent
ist, haben die Finanzverwaltungen die
Möglichkeit, an einer gemeinsamen
Prüfung teilzunehmen.

Rödler: In unserem Berufsstand wird
immer wieder die Sorge geäußert,
Steuerberater/innenwärendannüber-
flüssig, weil der/die Steuerpflichtige
sich alles direktmit der Finanzverwal-
tung ausmacht. Wozu brauchen wir
dann noch Steuerberater/innen? Die
Erfahrung zeigt, dass Steuerbera-
ter/innen durch Horizontal Monito-
ring nicht überflüssig werden. Ganz
imGegenteil, ichglaube,esführtdazu,
dassdieQualitätderTätigkeitderBera-
ter/innen steigt, weil man Rechtsfra-
gen vorher mit der Finanzverwaltung
abklären muss. Es wird anspruchsvol-
lerundvielfältiger.

Lang: Schlagwort Steuerpolitik – was
werden die großen Themen in der
österreichischen Steuerpolitik in den
nächsten fünf Jahren sein?

Rödler: Ich glaube, der Steuerwettbe-
werb wird sich verschärfen. Man wird
in Österreich überlegen müssen, wie
man das System vereinfachen kann –
dasistinallenLänderneinThema.Und
natürlich der gesamte Bereich der Be-
steuerung derArbeitseinkommen, die
Vereinheitlichung der Bemessungs-
grundlage mit der Sozialversicherung
und ähnliche Dinge. Also nicht nur
kleine Korrekturen, sondern umfas-
sendeVeränderungen.

Lahodny:MiristdieUmsetzunginder
Steuererhebungwichtig.WieistdieFi-
nanzverwaltung aufgestellt? Es wäre
wichtig, dass zunehmend darauf ge-
achtet wird, kompetente Ansprech-
partner/innen zu haben, die sachlich
gut ausgebildet sind, aber nicht von
Misstrauengeprägtsind.Weitersmüs-
sen klare gesetzliche Voraussetzungen
geschaffen werden, um die Finanzver-
waltungschon imVorhineinmehrein-
binden zu können und den Steuer-
pflichtigen dadurch Rechtssicherheit
zuermöglichen.

Lang: Was langfristig bedeuten
würde, eine größere Durchlässigkeit
zwischen Finanzverwaltung und un-
ternehmerischer Praxis zu haben. Das
ist heute in Österreich nicht der Fall.
WenneshieröftereinenSeitenwechsel
gäbeundmehrPersonen,dieschondie
verschiedenen Seiten gesehen haben,
entstünde automatisch mehr Ver-
ständnis fürdie andereSeite.

Hofbauer: Meiner Meinung nach ist
eswichtig,dasSteuersystemweiterzu-
entwickeln und an die neuen Heraus-
forderungen anzupassen, es vor allem
wachstumsfreundlicher zu gestalten.
Es müsste uns auch gelingen, den
Steuerbedarf insgesamt zu senken –
Stichwort Verwaltungsreform. Als
WirtschaftsregionEuropamüssenwir
uns bemühen, den Anschluss an die
dynamischen Märkte nicht zu verlie-
ren. Da ist viel zu tun und das ist auch
notwendig, um unserer Jugend ein
leistungsfähigesSystemübergebenzu
könnenundnichtnurSchulden. ¶

MMag. Dr. Andrea Lahodny

Mag.BW1981, Dr. iur. 1986
Andrea Lahodny ist promovierte Juristin und absolvierte dasDiplomstudiumder
Betriebswirtschaftslehre anderWU.Die Steuerberaterin undWirtschaftsprüfe-
rin ist seit 2002Partnerin vonDeloitteÖsterreich undwarwissenschaftlicheMit-
arbeiterin und Lehrbeauftragte am Institut fürÖsterreichisches und Internationa-
les Steuerrecht derWU.Dr. Lahodny verfügt übermehr als 20 Jahre Erfahrung in
der steuerlichenBeratungmittelgroßer bis großer österreichischerUnterneh-
men, Finanzinstitutionenund internationaler Konzerngesellschaften, insbeson-
dere in denBereichenSteuerplanung, internationale SteuerfragenundRekons-
truierung. Andrea Lahodnywird regelmäßig als eine der führendenVerrech-
nungspreisexpert/inn/en in den „Expert Guides“ vonEuromoney genannt und
wurde 2012 zu einer der „World’s LeadingWomen inBusiness Law“ gewählt.

Prof. Dipl.Ing.Mag. FriedrichRödler

Dipl.Ing. 1975,Mag. BW1976
NachdemStudiumder Informatik, das er im Jahr 1975 ander TUWien abschloss,
spondierte FriedrichRödler ein Jahr später an derWU inBetriebswirtschaftslehre.
In seiner Tätigkeit alsWirtschaftsprüfer undSteuerberater spezialisierte er sich auf
die PrüfungundBeratung vonBankenundVersicherungen,wie derVienna Insu-
ranceGroupoderGenerali, undhatte auf europäischer Ebene führende Funktionen
bei der Confédération Fiscale Européenne (CFE) inne. Seit vielen Jahren ist erMana-
gingPartner vonPwCÖsterreich und seit 2011Mitglied desVorstandes der PwC
EuropeAGWirtschaftsprüfungsgesellschaft (Frankfurt), einer strategischenHol-
ding, die die Landesgesellschaften vonPwC inÖsterreich, DeutschlandundNieder-
landehält. FriedrichRödler istweiters seit 2012Vorsitzender desAufsichtsrates der
ErsteGroupBankAG,woer seit 2006 auchVorsitzender desRisikomanagement-
Ausschusses undMitglied imPrüfungsausschuss ist.

Univ.Prof. Dr. Dr. h. c.Michael Lang

Dr. iur. 1990
Michael Lang ist seit 1994Professor und seit 1998Vorstanddes Instituts fürÖster-
reichisches und Internationales Steuerrecht an derWU,wissenschaftlicher Leiter
des LL.M.-Studiums „Internationales Steuerrecht“ undSprecher desDokto-
rand/inn/enkollegsDIBT (Doctoral Program in International Business Taxation)
an derWU. ImZuge seiner akademischen Laufbahnhatte Prof. Lang zahlreiche
Gastprofessuren an international renommiertenUniversitätenwie der Sorbonne
inParis, derGeorgetownUniversity inWashington, D. C., derNewYorkUniversity
(NYU) School of Lawoder der PekingUniversity (PKU) inne. Prof. Langwar
Vorsitzender desAcademic Committee der EuropeanAssociation of Tax Law
Professors (EATLP) undbis 2004Partner bei Deloitte.

Mag. Karl Hofbauer

Mag.BW1985
NachdemStudiumderBetriebswirtschaftslehre anderWUnahmMag.Hofbauer
eine Stelle als Revisionsassistent in einerWirtschaftstreuhandgesellschaft an.
Bereits in seinemStudiumsetzte er die SchwerpunkteUnternehmensrechnung,
RevisionundSteuerrecht. Im Jahr 1989 trat KarlHofbauer in die Shell AustriaGmbH
ein,wo er 1991 die Leitung der Steuerabteilung übernahm. In den Jahren 1997 bis
2006hatte er die Funktion des TaxManager Central&EasternEurope in derRoyal-
Dutch-Shell-Gruppe inne. Seit 2006 istMag.Hofbauer TaxManager undProkurist
der Shell AustriaGmbHundMitglied der erweitertenGeschäftsleitung. Er zeichnet
für sämtliche steuerlichenBelange der Shell AustriaGmbHverantwortlich.



Viele WU-Alumni schaffen es
durch die gute Ausbildung,
ihren Fleiß und etwas Glück

schnell unter die Spitzenverdie-
ner/innen des Landes. Sie finden sich
rasch unter jenen ca. 75.000 Perso-
nen,dieüber 100.000Euroverdienen.
Diese 75.000 Personen leisten mit ca.
3,5 Milliarden Euro fast gleich viel
Einkommenssteuer wie jene über
800.000 Personen, die zwischen
30.000 und 40.000 Euro verdienen.
Zweieinhalb Millionen Personen
(rund 40 Prozent aller Steuerpflichti-
gen) verdienen so wenig, dass sie
überhaupt keine Einkommenssteuer
zahlen. Und was tut die österrei-
chische Steuerpolitik? WU-Alumni
würden wohl zur Anreizstrategie
raten,umdieSpitzenverdiener/innen
über eine Belohnungstaktik zu noch

mehr Steuerkraft „anzuheizen“. Das
könnteSinnergeben:DenndenHebel
dort anzusetzen, wo er am größten
ist, hieße, jene, die ohnehin schon

den größten Teil zum Staatshaushalt
beitragen, dafür zu belohnen, sodass
sie sichnochmehr „reinknien“.Doch
nein, die Steuerpolitik entschied sich

erst jüngst für eine Bestrafung der
Spitzenleister/innen. Sie zieht für
jene knapp 10.000 Personen, die über
ca. 200.000 Euro verdienen (und ge-
meinsamüber eineMilliarde Euro an
den Staat abliefern), die Steuer-
schraubeweiter an.

Ich habe persönlich zehn WU-
Alumni dieser Gehaltsklasse gefragt,
was sie von dieser weiteren Steuerer-
höhung halten. Die Reaktion war in
sieben von zehn Fällen praktisch
wortgleich: „Ob ich jetzt 45 oder 50
Prozentzahle, ist auchschonegal. Ich
sehe auch ein, dass wir gerade durch
harte Zeiten gehen. Aber was ich un-
moralisch finde, ist, dass dieselben
Politiker/innen, die mir noch mehr
Geld wegnehmen, es weiterhin mit
beiden Händen beim Fenster raus-
werfen, als ob es kein Morgen gäbe.“
Diese Personen haben erkannt: Bei
einer Steuerquote („tax-to-GDP
ratio“) von fast 44 Prozent hat der
schlechte Budgetzustand nichts
damit zu tun, dass der Staat zuwenig
Steuereinnahmen hat, sondern
damit, dass der Staat schlecht gema-
nagt ist. Ein Staat mit einer Steuer-
quote von 43 Prozent ist im kompeti-
tiven Umfeld nicht über eine weitere
Erhöhung der Steuern fit zumachen,
sondernnurüber eine effizienteAus-
gabenpolitik.DreiderzehnBefragten
reagierten ebenfalls ganz ähnlich:
„Irgendwann ist Schluss. Jetzt
reicht’s mir. Ich werde künftig be-
wusst weniger arbeiten und weniger
verdienen. Mit der Hälfte habe ich
auch noch mehr als genug. Zahl ich
halthalb soviel Steuer.“

WennmeinezehnBefragtenreprä-
sentativ für die gesamten knapp
10.000 Personen dieser Peergroup
sind, dann haben unsere Steuerpoli-
tiker/innen die Rechnung ohne den
Wirt gemacht.Das IMDLausannehat
im jüngst erschienenen „World Com-
petitiveness Yearbook“ – einem Ran-
king der 59 Industrieländer im Hin-

blickauf ihreWettbewerbsfähigkeit–
der österreichischen Steuerpolitik
ein glattes Nicht genügend ausge-
stellt: Die Wettbewerbsfähigkeit –
alsoZukunftstauglichkeit–deröster-

reichischen Steuerpolitik wird auf
Platz 56 gesehen. Hinter Ländernwie
Chile, Indonesien, Kasachstan, Peru
oder den Philippinen. Schlimmer
geht’snimmer. ¶

Die Organisation für wirt-
schaftliche Zusammenar-
beit und Entwicklung hat

sich in den letzten Jahrzehnten zu
einem weltweit führenden Think-
tank des internationalen Steuer-
rechtsentwickelt,wobeiesgelungen
ist, auch Nichtmitgliedstaaten im
Rahmen des „Outreach“-Pro-
gramms der OECD immer mehr in
die Arbeiten einzubinden. Maßgeb-
lichenAnteil an dieser dynamischen
EntwicklunghattedasCentreforTax
Policy and Tax Administration, des-
sen ehemaliger Leiter, Dr. Jeffrey
Owens, nun von Prof. Lang als Pro-
fessor am Institut für Österrei-
chischesundInternationalesSteuer-
recht an derWUverpflichtet werden
konnte.

DieArbeitenderOECDaufsteuer-
rechtlichem Gebiet sind im Steuer-
ausschuss (Committee for Fiscal Af-
fairs, CFA) und seinen Arbeitsgrup-

pen gebündelt. Den Kernbereich der
Aktivitäten im Bereich des interna-
tionalen Steuerrechts bildet bis
heute das OECD-Abkommen auf
dem Gebiet der Steuern vom Ein-
kommenundvomVermögen,dasals
Muster für denAbschluss bilateraler
Abkommen zur Vermeidung der
Doppelbesteuerung dient. Dieses
Abkommen wird in regelmäßigen
Abständen revidiert, wobei das
nächste Update 2014 zu erwarten ist.
Die Arbeiten an dem Abkommen
sind der Arbeitsgruppe 1 des CFA
übertragen.

SchwerpunktederderzeitigenTä-
tigkeiten der Arbeitsgruppe 1 sind
insbesondere Untersuchungen im
Bereich des für die internationale
Unternehmensbesteuerung maß-

geblichen Konzepts der Betriebs-
stätte sowie des für die Zurechnung
von Einkünften nach den Vertei-

lungsnormen eines Doppelbesteue-
rungsabkommens maßgeblichen
„beneficial owner“-Konzepts. Einer
derSchwerpunktedermitFragender

internationalenVerrechnungspreise
befassten Arbeitsgruppe 6 des CFA
ist derzeit die Bewertung von imma-
teriellen Wirtschaftsgütern („intan-
gibles“). Alle aktuellen Arbeiten der
OECDwerden als „public discussion
drafts“, die über die Homepage der
OECDkundgemachtwerden, derÖf-
fentlichkeit zur Begutachtung vor-
gelegt.

Einen wichtigen Bereich der Ar-
beiten der OECD stellt der Kampf
gegen die internationale Steuerum-
gehung und Steuerhinterziehung
dar. Hier sei als vorerst wichtigstes
Ergebnis die Gründung des Global
Forum on Transparency and Infor-
mation for Tax Purposes erwähnt,
das derzeitmitmehr als 100Mitglie-
dern die größte internationale Steu-

erorganisation darstellt. Dieses
Forumüberwacht die internationale
Einhaltung des von der Arbeits-
gruppe 10desCFAauszuarbeitenden
OECD-Standards der internationa-
len Amtshilfe, dem sich 2009 auch
Österreich vollinhaltlich verpflich-
tethat.

Nicht unerwähnt soll schließlich
die Gründung des Global Forum on
VAT bleiben, das sich nun verstärkt
den Problemen der internationalen
HarmonisierungderUmsatzsteuern
widmensoll.

Eine wichtige Rolle spielt ferner
die Zusammenarbeit mit Nichtmit-
gliedstaaten. In Kooperation mit
dem Entwicklungshilfekomitee der
OECD (DAC) werden Konzepte zur
StärkungderwirtschaftlichenKapa-
zitäten von Entwicklungsländern
durchdenAufbaueffizienterSteuer-
verwaltungen entwickelt („tax and
development“). ¶
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Aktuelle Trends in der OECD

Dr. Heinz Jirousek
ist Honorarprofes-
sor an der WU,
Leiter der
Abteilung für
Internationales
Steuerrecht im
Finanzministerium
und Mitglied maß-

geblicher Arbeitsgruppen der OECD

Konzerne spielen im Wirt-
schaftsleben eine wichtige
Rolle. Daher sind auch Fragen

der Konzernbesteuerung fürWissen-
schaftundPraxisvonbesonderemIn-
teresse. Auch für Unternehmen (z. B.
bei Standortentscheidungen) spielt
das steuerliche Umfeld für Konzerne
naturgemäßeinegroßeRolle.

Österreich verfügt im internatio-
nalen Vergleich über ein durchaus
weit entwickeltes Konzernsteuer-
recht.FürdieÖffentlichkeitdeutlich
sichtbar war hier die groß angelegte
Reform der Gruppenbesteuerung
durchdieSteuerreform2005.Mitder
Reform wurde der steuerliche Ge-
winn-und-Verlust-Ausgleich im
Konzern erheblich vereinfacht.Häu-
fig wurde dieser Reformschritt kri-
tisch als „Steuergeschenk an Kon-

zerne“gesehen.Nüchternbetrachtet
geht diese Kritik jedoch amKern der
Sache vorbei: Erst die Gruppenbe-
steuerung ermöglicht es dem
Konzern nämlich, sich in steuerneu-
traler Weise genau die Unterneh-
mensstrukturzugeben,diebetriebs-
wirtschaftlichsinnvoll ist.Vielenan-
deren Staaten voraus (und auchüber
das nach EU-Recht erforderliche
Mindestmaß hinaus) ist das Kon-
zernsteuerrecht in Österreich, wenn
es um die Verwertbarkeit von Aus-
landsverlustengeht.Diesekönnenin
Österreich steuerlich geltend ge-
macht werden. Gerade dies steht be-
sonders häufig im Zentrum der Kri-

tik, ist aber letztlich eine wirt-
schaftspolitische Grundsatzent-
scheidung zugunsten des Steuer-
standortesÖsterreich.

DieDiskussionumdieReformdes
Konzernsteuerrechts ist aber noch
längst nicht abgeschlossen. So hat
sich erst vor Kurzem der Österrei-
chische Juristentag (ÖJT)mitdiesem
Thema beschäftigt. Eines der we-
sentlichenErgebnissewardieForde-
rung nach Einführung der soge-
nannten Beteiligungsneutralität,
wodurch Gewinne (oder Verluste)
ausderVeräußerungvonKonzernbe-
teiligungen generell steuerneutral
gestellt werden sollen (derzeit ist

diesnur teilweise fürAuslandsbetei-
ligungen der Fall, nicht aber für In-
landsbeteiligungen).

Stehen wir also vor einer neuen
Reform des Konzernsteuerrechts?
Das bleibt abzuwarten. Denn in Zei-
ten knapper Haushaltskassen wird
jederReformvorschlag argwöhnisch
beäugt, ob ernicht zuAufkommens-
verlusten für den Fiskus führen
könnte. An dieser Vorgabe ist schon
somancher Reformwunsch geschei-
tert. Zudem bleibt abzuwarten, ob
sichder Steuergesetzgeber freiwillig
eine neue „Baustelle“ schaffen
möchte, die rege Gesetzgebungstä-
tigkeit der letzten Zeit im Steuer-

recht lässt Fachwelt und Steuer-
pflichtige ohnedies kaum noch zu
Atem kommen. Aber wer weiß, viel-
leichtgreiftderGesetzgeberdenVor-

schlag des ÖJT doch auf und dreht
das Rad der Reform der Konzernbe-
steuerungeinStückweiter. ¶

Reform der Konzernbesteuerung
Univ.Prof. Dr. Claus
Staringer leitet die
Abteilung für
Unternehmens-
steuerrecht des
Instituts für Öster-
reichisches und
Internationales
Steuerrecht, WU,

und ist Principal Consultant bei
Freshfields
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Univ.Prof. Dr. Josef
Schuch leitet die
Abteilung für
Internationales
Steuerrecht des
Instituts für Öster-
reichisches und
Internationales
Steuerrecht, WU,

und ist Partner bei Deloitte, Wien

Wie die Steuerpolitik
die Steuermoral senkt
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At the intersection of tax and
ethics lie many interesting
topics.

What is the role of the tax advisor
when representing a client? What is
the advisor’s obligation to tax au-
thorities?How should conflict of in-
terest considerations affect the advi-
sor’s conduct?

There are anumber of special eth-
ical issues in the United States, be-
causewe seem tobe the only country
intheworld inwhichtaxexperts reg-
ularly move back and forth between
private and public sectors. In many
countries people leave government
service for private firms or compa-
nies. And it is reasonably common
forprivatesectorpersonnel toaccept
positions in government tax agen-
cies.

The United States stands alone,
however, in countenancing – even
encouraging – movement back and
forth,sometimesseveral timesinthe
courseof a career.

The practice is not limited to the
tax field. Such movements occur
across a broad range of government
activities. All that is needed is a gov-
ernment presence in a particular
area – for example, communications
or labor relations – and a private sec-
tordemand.

The tax field is, however, unique
because of the sheer number of tax
personsintheUnitedStateswhomix
private and public service. Our tax
agency,theInternalRevenueService,
effectively functions as a graduate
school for aspiring private practi-
tioners. Our Treasury Department

frequentlychoosesitsseniortaxoffi-
cials from established private sector
advisors.

The benefits of the practice are
clear: Government receives fresh
views and learns of developments
that might otherwise escape its no-
tice. There is a positive effect on
other government employees, and
the opportunity to attract high cal-
iberpersonswhomightnotdesirean
entire career ingovernment service.

There are someobviousproblems
as well, of course. Detailed rules are
required to deal with situations
when an individual leaves govern-
ment – what documents and files
may be taken along, which matters
may be worked on afterwards, how
potential conflicts should be han-
dled. Rules are needed for when a

public service employee enters into
discussions with a prospective pri-
vate employer.

There is concern that some per-
sons in government service may
curryfavor(andfutureemployment)
as well as concerns about confiden-
tiality, since tax information is
strictly confidential. The newspa-
pers speak, sometimes contemptu-
ously, about the “revolvingdoor.”

Onbalance, however, I believe the
good in our practice outweighs the
bad. The “revolving door” swings in
two directions, and it benefits gov-
ernment to a great extent. It has
helped us to counter a “we/they”
mentality when citizens deal with
tax authorities. Someone who has
servedasataxofficial intheU.S.gov-
ernment will have a better apprecia-

tionoftheneedsandrequirementsof
tax administration than someone
whohasalwaysbeenoutside looking

in. I recognize, however, that our
practice reflects U.S. culture, and
that it might not be easily adaptable
forother countries. ¶

Tax, Ethics, and the U.S. “Revolving Door”

Professor David
Rosenbloom is
managing partner
with CaplinDrys-
dale, Washington,
D.C., professor in
tax law at the New
York University
School of Law, and

was Visiting Professor at the Institute for
Austrian and International Tax Law, WU

The U.S. government is on a
deficit spending path leading
to a national debt of almost

200% of GDP by 2037. Increased rev-
enueiscritical.Thus, it is interesting
that both Democrats and Republi-
cans are agreed that the top corpo-
rate income tax rate should be re-
duced from its present 35%. Presi-
dent Obama proposes 28% and
Governor Romney, his Republican
opponent, advocates 25%.

With regard to individuals, Presi-
dent Obama and Governor Romney
are far apart. President Obama pro-
poses modestly increasing the top

income tax rate (from 35% to 39.6%)
on families with incomes of
$250,000peryearorgreater,andpro-
posesa slight increase in taxeson the
capital gainsof those families aswell
asanincrease inthefederalestate tax
top rate. These changes would pro-
duce modest revenue increases and
slowthegrowthof thenationaldebt.

In contrast, Governor Romney
would reduce present tax rates by
20% for all individual income earn-
ers, furtherreducethetoprateonthe
highest incomeearners to28%,elim-
inate the capital gains anddividends
taxes for families making less than

$200,000 per year,maintain the cur-
rent 15%rateof those taxes forhigher
income earners and repeal the fed-
eral estate tax.GovernorRomneyhas

said that his plan will not lose rev-
enue because hewill broaden the tax
base by eliminating or limiting de-
ductions.He has not, however, spec-
ified the targeted deductions and
among non-partisan analysts, there
is considerable expectation that his
plan would be a revenue loser. If it
were, it would increase the annual
U.S. fiscal deficit and cause the U.S.
debt to continue on its growth path,
unless Congress enacted spending
cuts that are substantially greater
thanwhatseemspoliticallypossible.

A few months ago, Congress en-
acted legislation that will automati-

cally cause abrupt and draconian tax
increasesandspendingcutsonJanu-
ary 1, 2013. The non-partisan Con-
gressional Budget Office has stated
that if these events occur in the con-
text of the present weak U.S. econ-
omy, the U.S. will likely drop into a
recession having adverse effects for
the worldwide economy. This is ex-
actly the scenariowewill have to live
with unless the November 2012 elec-
tionsproduce enoughof aU.S. polit-
ical shift to break the present dead-
lock inWashington and allow either
the Obama or the Romney approach
tobeenacted. ¶

The Present U.S. Tax Reform Picture
Professor Cliff
Fleming is profes-
sor in tax law at
the Brigham Young
University,Utah,
and was Fulbright
professor at the
Institute for
Austrian and

International Tax Law, WU, in 2011
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Seit Ausbruch der Finanzkrise
Ende2008machendiemeisten
europäischen Regierungen

ihrenBürger/inne/ndasLebendurch
Erhöhungen der Mehrwertsteuern
wesentlich teurer.Derdurchschnitt-
liche Mehrwertsteuersatz in den 27
EU-Staaten zog in den letzten vier
Jahren um 1,5 Prozentpunkte auf 21

Prozent an: ein Rekordwert seit dem
Jahr 2000, hält das Statistikamt Eu-
rostat in seiner jährlichenStudie der
europäischen Steuertrends fest. 16
der 27 Mitgliedstaaten haben seit
2008 ihre Mehrwertsteuersätze er-
höht.

Das istdieFolgevonHaushaltssa-
nierungen, die sich mehr auf die

ErhöhungvonSteuernundAbgaben
als auf die Senkung von Ausgaben
stützen. In ihrer jüngsten Konjunk-
turprognose hat die Europäische
Kommission die Sanierungspläne
derRegierungendanachuntersucht,
wie viel jeweils auf der Einnahmen-
und der Ausgabenseite saniert wer-
den soll. Ihr Ergebnis: Während
Europas Regierungen heuer neue
Staatseinnahmen im Ausmaß von
0,9 Prozent der gesamten Wirt-
schaftsleistungplanen,machen ihre
Einsparungsvorhaben nur 0,5 Pro-
zent aus. Die Erhöhung von Ver-
brauchssteuern (deren wichtigste
die Mehrwertsteuer ist) macht 0,4
Prozent der europäischen Wirt-
schaftsleistung aus. Die Regierun-
gen belasten also den Konsum, des-
sen Bedeutung für den Aufschwung
sie bei Sonntagsreden beschwören,
fastgenausostark,wiesiezurVerrin-
gerung der Staatskosten bereit sind.
Die Mehrwertsteuer macht die Aus-
gaben des täglichen Lebens teurer
und trifft damit vor allem die Ärme-
ren, die einen höheren Anteil ihres
verfügbarenEinkommens fürEssen,
Wohnen und Energie ausgeben als
die Reicheren. Besonders hart trifft
dieser indirekteBelastungseffektder
Mehrwertsteuer die Armen in den
ohnehin gebeutelten Krisenländern.
Den höchsten Mehrwertsteuersatz
derEUhatderzeitUngarnmit27Pro-

zent. In Griechenland, Irland und
Portugal beträgt er 23 Prozent. Euro-
paweit trugen die Mehrwertsteuer-
erhöhungen im Jahr 2011 laut der
Prognose der Kommission mit
einem Viertelprozentpunkt zur In-

flationsrate bei. Gemeinsammit den
steigendenEnergiepreisenwerdedie
Erhöhung indirekter Steuern heuer
dafür sorgen, dass die Teuerung
nicht so stark sinkt, wie es ange-
sichts der flauen Konjunktur zu er-
wartenwäre.

AuchandereSteuersätzesteigen
Doch auch andere Steuern steigen,
bedingt durch die Sanierungsbemü-
hungen. Die nominellen Sätze in der
Körperschaftssteuer erhöhten sich
heuer bisher leicht, ebenso die Spit-
zensätze in der Einkommenssteuer,
hältEurostat fest.Das ist eineTrend-
wende: Seit dem Jahr 2000waren die
Sätze beider Steuerarten EU-weit
starkgesunken. ¶

OliverGrimm, „DiePresse“
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Bereits zum viertenMal organi-
sierte das Institut fürÖsterrei-
chisches und Internationales

Steuerrecht im Juli die „CEE Vienna
International Tax Law Summer
School“.

Im Rahmen der Summer School
verbringen interessierte Studie-
rende aus den zentral- und osteuro-
päischen Staaten eine Woche in
Wien und nehmen an einem bunten
Vortragsprogramm zu Themen des
internationalen und europäischen
Steuerrechts teil.

DasInteressederStudierendenist
groß: Für 30 Plätze bewerben sich
rund 100 Studierende, weshalb es
sich bei den anwesenden Teilneh-
mer/inne/n durchwegs um ausge-

zeichnete und engagierte Studie-
rende aus dem Gebiet des Steuer-
rechtshandelt.

Die Themen der Summer School
werdenvoneinemTeamausdenPro-
fessorendes Instituts sowie aus akti-
ven und ehemaligen wissenschaftli-
chen Mitarbeiter/inne/n im Semi-
narraum des Instituts präsentiert
und anhand von praxisnahen Fall-
studienmitdenStudierendendisku-
tiert.

Die teilweise durchaus auch kon-
troversen Rechtsfragen regen die
Studierenden zu einem intensiven
Meinungsaustausch an, der insbe-
sondere auch aufgrund ihrer unter-
schiedlichen nationalen Rechtsord-
nungen und Ausbildungen stets zu

spannenden Diskussionen führt.
Möglich ist die Durchführung der

CEE Summer School durch das
Sponsoring von zahlreichen Part-
nernausderWirtschaft.

Namhafte österreichische Unter-

nehmen, die selbst in Zentral- und
Osteuropa tätig sind, ermöglichen
durch ihre finanzielle Unterstüt-
zungeinekostenfreieReiseundTeil-
nahmefürdieStudierenden.Zusätz-
lich werden gemeinsam mit den
Partnern aus der Wirtschaft Rah-
menveranstaltungen organisiert,
bei denen die Studierendenmit Ver-
treter/inne/n der Partnerunterneh-
men inKontakt treten.

Aus Sicht der unterstützenden
Unternehmen handelt es sich dabei
umbesonderswertvolle Gelegenhei-
ten, junge, engagierte Studierende
aus den CEE-Ländern kennenzuler-
nen und das eigene Unternehmen
sowie die Tätigkeit und insbeson-
dere das Engagement in den jeweili-

gen CEE-Staaten zu präsentieren. So
erinnere ich mich beispielsweise in
diesemJahraneinenstimmungsvol-
len Abend, den wir mit den Studie-
renden auf Einladung von Leitner-
Leitner im Kunsthistorischen Mu-
seumverbrachten.DieStudierenden
hatten so Gelegenheit, während
ihres Summer-School-Aufenthalts
im Rahmen einer Führung durch
ausgewählte Teile des Kunsthistori-
schen Museums auch abseits des
Steuerrechts Eindrücke vonWien zu
gewinnen.

Beim anschließenden „Flying
Dinner“ bot sich in entspannter
Atmosphäre die Möglichkeit zu Ge-
sprächen mit Vertreter/inne/n von
LeitnerLeitner. ¶

CEE Vienna International Tax Law Summer School
CEE-Studierende lernen InternationalesundEuropäischesSteuerrecht inWien.

Jede Woche in der 
„Presse am Sonntag“:
‘ tiefgründige Reportagen

‘ aufschlussreiche Interviews

‘ brandaktuelle Debatten

MEHR  DiePresse.com
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redniehcoWedeJ

“
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enttDebatuelleandakbr‘

swervietIneichesraufschlus‘

eportagenRgründige tief‘
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:“

Dr. Birgit
Stürzlinger ist
Mitarbeiterin bei
LeitnerLeitner,
Wien, und ist
Lehrbeauftragte
am Institut
für Österrei-
chisches und

Internationales Steuerrecht, WU

in Prozent

Belgien
Deutschland
Estland
Irland
Griechenland
Spanien
Frankreich
Italien
Zypern
Luxemburg
Malta
Niederlande
Österreich
Portugal
Slowenien
Slowakei
Finnland
Euroraum

QUELLE: Eurostat GRAFIK: „Die Presse“ [HR]

Einkommensteuer Körperschaftsteuer Mehrwertsteuer**

2000 2012*Steuerentwicklung in der EU

* Stichtag 30. 4. 2012; ** Für den Fall, dass es während eines Jahres zwei MwSt. Sätze gab, beziehen sich die Angaben in 
der Tabelle auf den MwSt. Satz, welcher mehr als sechs Monate in Kraft war bzw. welcher am 1. Juli eingeführt wurde.
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28,8
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25,0
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20,0
19,0
24,5
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21,0
16,0
18,0
21,0

18,0
16,0
19,6
20,0

10,0
15,0
15,0
17,5
20,0
17,0
19,0
23,0
22,0

18,1

21,0
19,0
20,0
23,0
23,0
18,0
19,6
21,0
17,0
15,0
18,0
19,0
20,0
23,0
20,0
20,0
23,0
20,0

EU-Staaten erhöhen Mehrwertsteuer auf Rekordwerte
EuropasRegierungenversuchen ihreSchuldenvorallemdurchSteuererhöhungenzuverringern.

Besonders einfach lassen sichVerbrauchssteuernanheben–dochdas trifft besonders starkdieärmerenBürger/innen.

Jüdisches Museum Wien
1., Dorotheergasse 11
Sonntag bis Freitag
10:00–18:00 Uhr
Samstag geschlossen

www.jmw.at

Museum Judenplatz
1., Judenplatz 8
Sonntag bis Donnerstag
10:00–18:00 Uhr
Freitag 10:00–14:00 Uhr
Samstag geschlossen

AUSSTELLUNGEN

Im Jüdischen Museum Wien, 
Dorotheergasse

FREMDE ÜBERALL –
FOREIGNERS EVERYWHERE
Zeitgenössische Kunst aus der
POMERANZ COLLECTION
bis 7. Oktober 2012

VIENNA’S SHOOTING GIRLS – 
Jüdische Foto grafin nen aus Wien
23. Oktober 2012 bis 3. März 2013

Im Museum Judenplatz

HEUTE IN WIEN 2012. 
Fotografien zur 
jüdischen Gegenwart von 
Josef Polleross
7. November 2012 bis 
20. Mai 2013
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Global lawgraduallyerodesna-
tional sovereignty, also in tax
matters. The form of taxing

powers is still kept at the national
level, but their substance is being
shifted elsewhere, mainly under the
umbrella of international organiza-
tions, in particular the OECD. Tax
globalization is boosted by the need
to achieve best international tax
practices, but mainly reflects policy
goals that are desirable for OECD
MemberStates.

OECDinternational taxpolicyhas
significantly changed international
taxation, achieving a remarkable ap-
proximation in tax treaty rules and,
more recently, of the conditions for
fiscal transparency and exchange of

information in taxmatters.This suc-
cess story also affects non-OECD
Member States. Developing coun-
tries are no longer a uniform cate-
gory, since the globalised economy
andlawinvolveamuchmorediversi-
fied aggregation of States, which
partly share the goals ofOECDcoun-
tries and partly show specific fea-
tures and priorities. A key issue for
building up international tax policy
intheeraofglobal lawiswhetherand
to what extent non-OECD countries
should follow the OECD tax policy
and, in the affirmative, how fairness
andeffectiveparticipation to setting
of suchstandards couldbeachieved.

WUleads interdisciplinary tax re-
search (in particular: law and eco-
nomics) on such fields with various
groups of excellence (including
under the auspices and in coopera-
tion with the European University
Institute, the Norwegian Research
Council, the Latin American Insti-
tute forTaxLawandmanyother aca-
demic institutions from around the
world). The goal of international re-
searchers based at the Institute for
Austrian and International Tax Law
is to identifyhowbestandsuccessful
practices can operate in the era of
global law without infringing the
basic rights of States to be the mas-
ters of their own international pol-
icy.

Our research is showing its first
results.

Insomeareas,suchasexchangeof
information, common standards
exist, but may need to be imple-
menteddifferently, due to thediffer-
ent context in which tax authorities
operate (OECD jurisdictions being
often able to follow more sophisti-
cated rules than non-OECD coun-
tries).

Multilateralization of interna-
tional tax law instruments for global
fiscal transparency is soonexpected,

thus effectively bringing the era of
taxhavens toanend.

In other areas, such as the alloca-
tion of taxing powers among coun-
tries, a bilateral dimension is still
predominant. Relations with devel-
oping countries show a strong need
for achieving a better international
tax justice and an effective protec-
tionof taxpayers’ rights.

A strong dichotomy between
OECD andnon-OECD countriesmay
require developing countries to fol-
low a different pattern from that of
all others in order to allow the latter
countries to remain the masters of
their international tax policy priori-
ties andgoals.WUis currentlywork-
ingon that… ¶

Taxes are the price we pay for a
well functioning democratic
economy, with governments

using the revenues raised to finance
the services voted for by their citi-
zens. Looking across the 34 member
countriesof theOECDweseethat the
tax burden, as measured by tax-to-
GDP ratio, varies from a high of 50%
in Denmark and Sweden to a low of
less than 25% in Chile, Mexico and
the United States. The overall trend
in these ratiosover the last fiftyyears
has been upward, with many coun-
tries experiencing a doubling of the
taxburden.

Countries tend to rely on three
main sourcesof revenue: taxeson in-
comeandprofits, taxesonconsump-
tion and social security contribu-
tions which when compulsory and
paid to government are effectively a
tax. These three sources account, on
average, for almost 90% of tax rev-
enues. The design of these taxes has
undergone significant revisions
since themid 1980s.

Personal income tax rates have
been slashed, with most countries
movingawayfromtoprates inexces-
sive of 70%, to rates of below 50. At
the same time the tax base has been
broadened by eliminating special
regimes. A similar trend is seen in
the corporate income tax, with top
rates falling fromaround 50% to less
than 35% and the base being broad-
enedby removing tax incentives.

Value Added Taxes, which are
now the main tax on consumption,

have tended to move in the opposite
direction.

Standard rates have been in-
creased, especially in response to the
current financial crisis, with many
European countries now having

rates in excess of 20%. Again unlike
direct taxes there has been little at-
tempt towidenthe taxbasebybring-
ing in exempt goods and services
(e.g. foodandclothing).

Social security systems have also
been revamped, with the rates being
increased and in some countries the
cap on the base being removed. A
numberofcountries(e.g.theNether-
lands) havemoved towards integrat-
ing their social security contribu-
tions and personal income taxes, as
part of a move to reduce tax impedi-

ments to participation in the labor
force.

These changes in thedesignof tax
systemshavebeenaccompaniedbya
change in the role and operation of
tax administrations. Tax adminis-
trations have ceased to be just col-
lecting agencies. Increasingly they
are also used to deliver government
spending programmes (e.g. the ad-
ministration of student loan
schemes). They have also moved
away from blanket auditing to a
more risk management approach,
focusing their resources on high-
risk sectors and taxpayers.

What have been the main drivers
of these changes? Probably themost
important is the need to provide a
competitive tax environment. In
today’s global economy companies
and individuals are increasingly
willing to shift locations in response
to tax differentials so governments
mustprovide abusiness-friendly tax
environment.

A second driver has been the de-
sire to simplify the tax systems, even
though in practice it is very hard to
design a simple tax system which
would operate in a fair way in a com-
plex economic environment. A third
driverhasbeentheneedtoavoid that

the tax system acts as a disincentive
to increase work effort. And, of
course, governments want to
achieve all these objectives at the
same time as showing citizens that
the taxburden is fairly shared.

What are some of the tax chal-
lenges that governments will face
over the next decade? At the top of
my listwould be the continued pres-
sure to create a tax environment
which attracts inward investment
and what can be called the “movers
and shakers” in our society: the peo-
ple that drive innovation and busi-
ness. This will lead to continued
downward pressures on rates. Sec-
ondly, governments will at the same
time have to findways inwhich they
can use the tax system to reduce
growing inequalities with countries
asdiverseas India, theUK,Chinaand
the U.S. now having record levels of
inequalities in thedistributionof in-
comeandwealth.This isnotgoingto
lead to a return tohighly progressive
personal income taxes but more
likely will lead governments to look
again at how to tax capital and trans-
fers at death, aswell as specific taxes
on the types of goods and services
typically consumedby thehigher in-
comegroups (e.g. private jets).

The third pressure point will be
around how we can simplify the tax
system, reducing compliance costs
for taxpayers and administrative
costs for governments. Few coun-
tries have achieved this but perhaps
therenewedfocusoneliminatingtax
preferences could help. And, of
course, in the context of the current
financial and economic crisis many
countries will be looking to increase
the revenue yield either by better
compliance, particularly from tax-
payers that are using tax havens, or
by the introduction of new taxes,
whether on “bad” things like pollu-
tion, cigarettes or alcohol or on the
financial sector (e.g. taxes on
bankers’ bonuses and financial
transactions). Also I believe we will
see governments increasing their
revenue take from non-tax sources
such as fees and charges for services
theyprovide.

Asweenteranenvironmentwhere
governments face increasedpressure
on revenues and increased pressure
on the expenditure side of the bud-
gets due to the need to provide for an
aging population, to increase invest-
ment in education and infrastruc-
ture, so there will be a premium on
tryingto identifybestpractices.Here
the newly created Global Tax Policy
Center at the Institutemay be able to
act as a forum where governments,
business, NGOs and academics can
come together to exchange experi-
ences and to identify what these best
practiceswouldbe. ¶
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Trends and Challenges
in the Tax Arena

Prof. Jeffrey
Owens is professor
in tax law and
heads the WU
Global Tax Policy
Center. Until 2012,
he led the Centre
for Tax Policy and

Administration, OECD, in Paris

Kronberger, Hofer

Österreichische
Wirtschaftspolitik

Eine anwendungsorientierte 
Einführung

facultas.wuv 2012, 440 Seiten
ISBN 978-3-7089-0763-5
EUR 29,80

Endlich: das Nachschlagewerk für alle 
Bereiche der Wirtschaftspolitik. Die Autoren 
stellen komplexe wirtschaftliche Zusammen-
hänge klar strukturiert dar und zeigen 
Auswirkungen und Reaktionen der jüngsten
Finanz-, Wirtschafts- und Schuldenkrise für 
Europa und Österreich auf.

www.facultas.wuv.at

A Tax Policy for Developing
Countries in the Era of Global Law?

Prof. Dr. Pasquale
Pistone hält den
Jean-Monnet-
Lehrstuhl am
Institut für Öster-
reichisches und
Internationales
Steuerrecht, WU,
und ist auch

Professor an der Universität Salerno,
Italien
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Zwischen der Steuerpolitik
eines Staates und der Steuer-
planung eines Unternehmens

besteht fast zwangsläufig ein Ziel-
konflikt, der letztlich mitverant-
wortlich für ein unüberschaubares
Steuersystemist.

Wirtschaftspolitische oder fiska-
lische Ziele sind Grundlage jeder
Steuerpolitik – als Beispiele seien
Verringerung der Arbeitslosigkeit,
Förderung bestimmter Investitio-
nen oder auch das rein fiskalische
Ziel der Erhöhung der Einnahmen
desStaatesgenannt.

Die Steuerpolitik steht grund-
sätzlich imDienstderden jeweiligen
Zielen zugrundeliegenden Wertvor-
stellungen. Welche Wertvorstellun-
genletztlichrelevantsind,hängtvon
einer Reihe von Institutionen ab, ge-
nannt seien zum Beispiel National-
rat, Bundesrat, Ministerien, politi-
sche Parteien, Kammern oder auch
EUundOECD.

Dem steht die Steuerplanung der
Unternehmen oder auch individuel-
ler Personen gegenüber. Die hier zu-
grunde liegende Maxime lässt sich
meist einfach formulieren: Maxi-
mierungdesnachSteuernzurVerfü-
gung stehenden Einkommens bzw.
Vermögens.

Zwar gilt dies nicht ausnahmslos
für alle Personen, gerade aberUnter-
nehmen orientieren sich mit gutem
Grund am Ziel der Nettogewinnma-
ximierung.DieZahlungvonSteuern
ist aus Sicht des Unternehmens
daher,unterBerücksichtigungande-
rer Unternehmensziele und im Rah-
men der Gesetze, auf ein Minimum
zubeschränken.

Daraus lässt sich folgende Wech-
selwirkung beobachten: Ein neuer
Impuls der Steuerpolitik führt zu

einerentsprechendenGesetzesände-
rung, diese entfaltet Wirkungen auf
die Entscheidungen der Steuerzah-

ler/innen. Unternehmen reagieren
entsprechend ihren eigenen Zielen
der Steuerplanung und reduzieren
nach Möglichkeit, soweit die neue
Rechtslage es ihnen erlaubt, ihre
Steuerzahlungen. Inwieweit sie
damit die ursprünglichen wirt-
schaftspolitischen oder gar fiskali-
schen Ziele des Gesetzgebers unter-
stützen, ist für ihre Entscheidungen
weitgehend irrelevant. Somit gibt es
zwei Möglichkeiten: Entweder die
Steuerplanung des Unternehmens
unterstützt die Steuerpolitik, dann
gibt es keinen weiteren Handlungs-
bedarf für den Gesetzgeber. Oder
aber die Steuerplanung wirkt gegen
diesteuerpolitischenAbsichten.Um

sein Ziel weiter zu fördern, bemüht
sich dann der Gesetzgeber um eine
Gesetzesänderung. Auf eine derar-
tige Anpassungwiederum reagieren
die Steuerzahler/innen und versu-
chenweiterhin, eventuell auf andere
Weise, die Steuerkosten zu reduzie-
ren. Im ungünstigsten Fall entsteht
daraus ein Hase-und-Igel-Spiel, wie
es tatsächlich in einigen Fällen
des Steuerrechts, zum Beispiel im
Umgründungssteuerrecht, zu beob-
achten ist. Das Ergebnis ist ein
Durch-einander von Bestimmung,
Ausnahme, Ausnahme von der Aus-
nahme usw. sowie Einzelfallerledi-
gung innerhalbdesGesetzes.

Ein unüberschaubares Steuersys-
tem hat eine Vielzahl von Ursachen,
eine nicht unerhebliche davon ist
aber wohl der Zielkonflikt zwischen
Steuerpolitik und Steuerplanung.
DenZielkonfliktaufzulösenwirdan-
gesichts der derzeitigen budgetären
Lagekaummöglich sein. ¶

Grenzüberschreitend tätige
Unternehmen sind das Rück-
grat für einen funktionieren-

den EU-Binnenmarkt. Aufgrund des
FehlenseinesharmonisiertenUnter-
nehmenssteuerrechts sind solche
Unternehmen derzeit aber mit 27
zum Teil völlig verschiedenen Steu-
ersystemenkonfrontiert.

Die wenigen einheitlichen Rege-
lungen, die es gibt, sind lückenhaft
und gehen imKern auf ein Richtlini-
enpaket aus den 1990er-Jahren zu-
rück. Seither herrscht weitgehend
Stillstand im Unternehmenssteuer-
recht, denn das Einstimmigkeits-
prinzip lähmt. Bis vor Kurzem hat
dieses politische Vakuum noch der
EuGH gefüllt, der mit seiner Recht-
sprechung zu den Grundfreiheiten
als wahrer „Motor der Harmonisie-
rung“ fungierte. Seine kompromiss-
lose Lesart der in den Grundfreihei-
ten verankerten Diskriminierungs-
verbote wirkte in vielen nationalen
Steuerrechtsordnungen als Antrieb
fürÄnderungen.

Die jüngere Judikatur des EuGH
ist jedochvondeutlicherZurückhal-
tung geprägt. So geht das europäi-
sche Höchstgericht immer mehr
dazu über, auch den Interessen der

Mitgliedstaaten Rechnung zu tra-
gen; vielleicht auch, um aus dem
Schussfeld jener Kritiker/innen zu
gelangen, die ihm angesichts seiner

gezielt binnenmarktorientierten
Rechtsprechung bis 2005 sogar eine
Kompetenzüberschreitung vorwar-
fen. Fakt ist, dass der EuGHdenMit-
gliedstaatenbeiderAbwägungmög-
licher Rechtfertigungsgründe jetzt
mehrRaumlässt.

Insbesondere der neu geschaffene
Rechtfertigungsgrund der „Wahrung
der Aufteilung der Besteuerungsbe-
fugnis“ bietet den Mitgliedstaaten
einen Schutzschild, der es ihnen er-
möglicht, mit differenzierenden
Rechtsvorschriften gegen ein einsei-
tiges Aushöhlen ihres Besteuerungs-
substrats vorzugehen. Dadurch be-

dingte Ungleichbehandlungen zwi-
schen grenzüberschreitenden und
rein nationalen Sachverhalten wer-
den hingenommen. Ein konsistentes
und in sich geschlossenes Systemder
Unternehmensbesteuerunglässtsich
auf diese Weise freilich nicht entwi-
ckeln.Dies ist auchnichtdieAufgabe
einesGerichts.

Wie bringt man nun aber wieder
Bewegung ins europäische Unter-
nehmenssteuerrecht? Die Kommis-
sion versuchte dies 2011 mit einem
Richtlinienvorschlag für eine „Ge-
meinsame konsolidierte Körper-
schaftsteuer-Bemessungsgrundlage
(GKKB)“. Obwohl einige Details des
Richtlinienvorschlags noch zu ver-
bessern sind, würde die Umsetzung
eine Revolution in der Konzernbe-
steuerungbedeuten.

Europa steht damit auch bei der
Besteuerung von Unternehmen an
einemWendepunkt: Antwortetman
auf die Globalisierung der Wirt-
schaftmit einer stärkerenHarmoni-
sierung des Unternehmenssteuer-
rechts oder hält man am bestehen-
den System der steuerlichen Klein-
staaterei fest? Diese Entscheidung
liegt allein in den Händen der Mit-
gliedstaaten. ¶
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Das Wechselspiel zwischen
Steuerpolitik und Steuerplanung

Inder aktuellen Debatte zur Krise
des Eurowird als ein Konstrukti-
onsfehler oftmals angeführt,

dass eine gemeinsame Geldpolitik
auch eine gemeinsame Fiskalpolitik
benötigt. Im Sinne einer Koordinie-
rung bei der makroökonomischen

Stabilisierung auf europäischer
Ebene gibt es diese aber bereits. Die
EZB macht eine Geldpolitik mit
einem Inflationsziel nahe bei, aber
unterzweiProzent,dieMitgliedstaa-
ten gemäß Stabilitäts- und Wachs-
tumspakt eine Fiskalpolitik mit
einem maximalen Nettodefizit von
drei Prozent. Was vielmehr fehlt, ist
ein Mechanismus, um asymmetri-
sche Schocks (die nur einige Länder

betreffen) abzufedern. Und dazu be-
nötigteseineneuropäischenFinanz-
ausgleich, der Mittel temporär
(wenn ein Land zwischendurch in
konjunkturelle Probleme kommt)
oder im Sinne einer gesamteuropäi-
schen Solidarität permanent (genau
wie die USA seit ewig Tennessee un-
terstützen, Bayern die Berliner/in-
nen oder Österreich die Burgenlän-
der/innen und Kärntner/innen) um-
verteilt. Dieser Finanzausgleich
kann horizontal (von Deutschland
nach Griechenland) oder vertikal
(von der EU an einzelne Länder mit
Problemen) erfolgen.

Für die Implementierung eines
EU-weiten Finanzausgleichs werden
abereigeneEinnahmenderEUbenö-
tigt. Am interdisziplinären For-
schungsinstitut für Internationale
Besteuerung haben wir potenzielle
EU-eigene Steuern analysiert. Eine
Übertragung der Steuerhoheit hat
aus juristischer und volkswirt-
schaftlicher (und insbesondere aus
politischer Sicht, die wir aber expli-

zit ausgeklammert haben) sowohl
Vor-alsauchNachteile.Ökonomisch
kann eine zentral eingehobene
Steuer zu einer Reduktion der
Zusatzlast der Besteuerung (= gerin-
gerer Wohlfahrtsverlust) führen.
Infrage kommen direkte Steuern
(Körperschaftssteuern, Einkom-
menssteuern), indirekte Steuern
(Umsatzsteuer, Verbrauchssteuern)
und Lenkungssteuern (Energie,
Flugverkehr, Finanztransaktionen).
Sowohl Umsatzsteuern – auf euro-
päischer Ebene ohnedies weitestge-
hend koordiniert – als auch Len-
kungssteuern – welche koordiniert
zu einer geringeren Wettbewerbs-
verzerrung führen würden – schei-
nen sich als potenzielle Kandidaten
fürEU-Steuernzueignen.

Die politische Debatte zu diesen
Themen hat gerade erst begonnen
undwirdsich indennächstenMona-
ten und Jahren sicher erhitzen. Aber
auch die wissenschaftliche For-
schung kann nicht stillstehen. Als
nächste Arbeitsschritte planen wir,

unsmitder (neuen)politischenÖko-
nomie einer EU-Steuer auseinander-
zusetzen.

Einerseits stellt sich die Frage, ob
die mit einer EU-Steuer einherge-
hende fiskalische Externalität – dass
die europäische Steuer die Steuerba-
sis der nationalen Steuer untergräbt

und umgekehrt – zu einer Erhöhung
derSteuersätze führenwürde.Ande-
rerseits wollen wir untersuchen, ob
eine Verschiebung der Steuerrechte
die Steuermoral verändert, insbe-
sondere weil die mit Steuern finan-
zierten Leistungen weiter wegrü-
ckenwürden. ¶

EU-Steuern

Wohin geht das europäische
Unternehmenssteuerrecht?

Univ.Prof. Dr. Eva
Eberhartinger,
LL.M. leitet die
Abteilung für
Betriebswirt-
schaftliche Steuer-
lehre an der WU

Ao. Prof. Martin
Zagler ist außer-
ordentlicher
Universitätspro-
fessor für Volks-
wirtschaftslehre
an der WU und
Professor an der
Università degli

Studi del Piemonte Orientale

Dr. Daniela
Hohenwarter-
Mayr, LL.M, lehrt
und forscht am
Institut für Öster-
reichisches und
Internationales
Steuerrecht, WU

Lassen Sie uns bittewissen,
wennesVeränderungengibt!

LiebeWU-Alumni,wir sind bemüht, unsereDatensätze auf dem
neuestenStand zuhalten. Dies ist allerdings nurmöglich,wennNamens-
oder Adressänderungen, aber auch beruflicheVeränderungenbekannt
gegebenwerden.

Bitte lassenSie unswissen,wennes zuVeränderungenbeiNamen, Adresse
oderBeruf kommt, dennnur so könnenwirmit Ihnen inKontakt bleiben.
HerzlichenDank!

alumni@wu.ac.at



Zu Fragen des Steuergeheim-
nisses gibt es weltweit völlig
unterschiedliche Zugänge:

Während ineinigenLändern fast alle
Informationen über die Einkom-
mensverhältnisse von Steuerpflich-
tigenallgemeinzugänglichsind,un-
terliegen in anderen Staaten Steuer-
daten strengster Geheimhaltung.
Vom 5. bis 7. Juli 2012 fand in Rust
(Burgenland) eine vom Institut für
Österreichisches und Internationa-
les Steuerrecht der WU gemeinsam
mit der Universität Örebro (Schwe-
den) veranstaltete Konferenz zum
Thema „Tax Secrecy and Transpa-
rency“mit fast 100Expert/inn/enaus
46 Staaten statt. In Vorbereitung auf
die Konferenz wurden von führen-
denWissenschaftler/inne/nBerichte

über die Rechtslage in 39 Ländern
verfasst. Prof. Jeffrey Owens, der das
neu errichteteWUGlobal Tax Policy

Center leitet, stellte die Entwicklun-
gen inderOECDdar, die auf einenef-
fizientenInformationsaustauschab-

zielen. Jüngere Trends imEU-Beihil-
ferecht erfordern die Zulässigkeit
von Konkurrentenklagen. Eine Auf-
weichung des Steuergeheimnisses
liegt daher nahe. Sonst fehlen die In-
formationen, um solche Klagen zu
erheben. Die Vorbereitung der Ta-
gung war intensiv: Mehr als ein Jahr
vor der Konferenz wurde mit der Er-
stellung der Guidelines begonnen,
auf derenGrundlage dann dieNatio-
nalberichte erstellt wurden. Die Be-
richte lagen bereits vor der Konfe-
renzvor, sodass fast die gesamteZeit
der Tagung für Diskussionen ver-
wendet werden konnte, die durch
knappe Input-Statements eingelei-
tet wurden. Die Ergebnisse des Pro-
jektswerdennun inBuchformveröf-
fentlicht. ¶

Am Wert öffentlicher Güter,
die durch Steuereinnahmen
finanziert werden, wird

kaum gezweifelt. Aber wer zahlt
gerne Steuern, wenn sie von der Ob-
rigkeit erzwungen werden? Wenn
der Staat als autoritärer Steuerein-
treiber gesehen wird, Steuern nicht
gerechtfertigt erscheinen und nicht
von jedem/jeder Einkommensbezie-
her/in fair entrichtet werden, dann
stellt sich die Frage, ob Steuerehr-
lichkeit dieNormundnicht dieAus-
nahme darstellt. Wenn Steuerzah-
ler/innen als egoistisch handelnde,
nutzenmaximierende Individuen
gesehen werden, liegt der Schluss
nahe, Abgaben müssten mittels ge-
setzlicherRahmenbedingungenund
politischer Exekution eingetrieben

werden. Diese Sichtweise steht am
Beginn ökonomischer Überlegun-
gen zum Steuerverhalten. Den da-
raus folgenden Annahmen entspre-
chendwurdenStrategienzurSicher-
stellung der Steuerehrlichkeit
entwickelt. Der theoretisch postu-
lierteErfolgblieb jedochaus.

Die Entscheidung, Steuern geset-
zeskonform zu entrichten oder
durch Schlupflöcher im Gesetz auf
eigenwilligen Interpretationen und
Businesskonstruktionen basierend
die Steuererklärung zu gestalten, ist
komplex. Das Verhalten von Steuer-
zahler/inne/n ist nicht so gut

erforscht, dass unter Wissenschaft-
ler/inne/nundPraktiker/inne/nKon-
sens über die Wirkung verschiede-
ner Regulierungsmaßnahmen be-
stünde. In den 1970er-Jahren ging es

vor allem um die Effizienz von Kon-
trollen und Strafen. Später spielte
dieKlärungdesVerhaltensEinzelner
und des Kollektivs im „sozialen Di-
lemma der Steuerehrlichkeit“ eine
zentrale Rolle. Gegenwärtig gewinnt
eine differenzierte Sichtweise auf
Steuerzahler/innen und die An-
nahme,esbestündeein„psychologi-
scher Vertrag“ zwischen Bürger/in-
ne/n und Behörden, an Gewicht. Die
Einsicht, dass das Interaktionsklima
zwischendenAkteur/inn/enimStaat
dafürausschlaggebend ist, obderEi-
gennutz maximiert oder freiwillig
kooperiert wird, setzt sich langsam

durch. Im Rahmen des an der WU
eingerichteten Doktorand/inn/en-
kollegs „International Business
Taxation“ (DIBT) wird aus psycholo-
gischer Sicht – gemeinsammit Öko-
nom/inn/en und Rechtswissen-
schaftler/inne/n – untersucht, unter
welchen Bedingungen Steuerzah-
ler/innen rationale Entscheidungen
treffen und ihren egoistischen Nut-
zen maximieren und ob in einem
Klima des Vertrauens zwischen Be-
hörden und Steuerzahler/inne/n
freiwillig kooperiert wird. Im Labor
und in Befragungen wird bestätigt,
dass die Steuerehrlichkeit von der
Art der Ausübung von Macht und
denMaßnahmenzurStärkungwech-
selseitigen Vertrauens bestimmt
wird. ¶
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Seit dem Wintersemester 2011
besteht an der WU das neue
Masterstudium „Steuern und

Rechnungslegung“.DieWUwarund
ist führend in der Aus- und Weiter-
bildung im Bereich des nationalen
und internationalen Steuerrechts
sowiedernationalenund internatio-
nalenRechnungslegung.

Daherwaresnaheliegend,fürdie-
sen wissenschaftlichen Schwer-
punktderWUaucheinentsprechen-
desMasterstudiumanzubieten.

Das Masterstudium wurde vom
Department of Finance, Accounting
and Statistics, vor allem vom Insti-
tute for Accounting and Auditing
(Revisions-, Treuhand- und Rech-
nungswesen), sowie vom Depart-
ment für Öffentliches Recht und
Steuerrecht, vor allem vom Institut
für Österreichisches und Internatio-

nalesSteuerrecht, entwickelt.Durch
diese departmentübergreifende
Konzeption des Masterstudiums
wird gewährleistet, dass sämtliche
Belange des Steuerrechts und des
Rechnungswesens durch die jeweils
„besten Köpfe der WU“ angeboten
werden.

Die Verknüpfung mit der Praxis
und den außerhalb der WU tätigen
Forschenden wird durch zahlreiche
renommierte in- und ausländische
Vortragende gewährleistet. Insge-
samt wird damit der von den Absol-
vent/inn/en seitens des Arbeits-

marktes geforderten Interdiszipli-
narität auch durch die Programm-
träger bestmöglich Rechnung getra-

gen. Die Schwerpunkte der Ausbil-
dung liegen in den Bereichen der
nationalen und internationalen
Bilanzierung, der steuerlichen
Gewinnermittlung, des Unterneh-
mens-undKonzernsteuerrechts,der
Steuerplanung, der Wirkung von
Steuern auf Investitions- und Finan-
zierungsentscheidungenunddes in-
ternationalenSteuerrechts.

Ergänzt wird das Angebot durch
Fragen des Gesellschaftsrechts, des
Controllings und der Finanzwissen-
schaft.

Absolvent/inn/en dieses Stu-

diums sind auf dem Arbeitsmarkt
gesuchte Spezialist/inn/en. Mit
ihremgerade durchdie department-
unddamitdisziplinenübergreifende
Ausbildung geschulten vernetzten
Denken sind sie für die Anforderun-
gen von Wirtschaftsprüfungs- und
Steuerberatungsgesellschaften, der
Finanzverwaltung oder der Rech-
nungswesen- und Steuerabteilung
großer nationaler wie internationa-
ler Unternehmen als hoch qualifi-
zierte Universitätsabsolvent/inn/en
bestensgerüstet.

Sie beherrschen sowohl die
rechtswissenschaftlichen Techni-
ken und Instrumente der juristi-
schen Methodenlehre als auch be-
triebswirtschaftliche Denkweisen
und Methoden im Rahmen von Vor-
teilhaftigkeitsanalysen und Investi-
tionsentscheidungen. ¶

Masterstudium „Steuern
und Rechnungslegung“

Psychologie des Steuerverhaltens

Univ.Prof. Dr. Erich
Kirchler ist Vize-
dekan der Fakultät
für Psychologie an
der Universität
Wien und Gastpro-
fessor an der WU

Univ.Prof. Dr.
Dr. h. c. Michael
Lang ist Vorstand
des Departments
für Öffentliches
Recht und Steuer-
recht an der WU
und leitet das
Institut für

Österreichisches und Internationales
Steuerrecht, WU

Ao.Prof. Dr. Klaus
Hirschler forscht
und lehrt am Insti-
tut für Revisions-,
Treuhand- und
Rechnungswesen,
WU, und ist
Programmdirektor
des Masterstu-

diums „Steuern und Rechnungslegung“

Im Wintersemester 2012/13 wird
wiedereineLehrveranstaltung in
englischer Sprache angeboten,

in der imRahmen einer Videokonfe-
renz Studierendenteams der WU
und der Universität São Paulo über
den Abschluss eines neuen österrei-
chisch-brasilianischen Doppelbe-
steuerungsabkommens verhandeln.
Wie bei Echtverhandlungen sollen
dabei die sich aus den Steuersyste-
men der beiden Länder für den Aus-
bau der bilateralen Wirtschaftsbe-
ziehungenergebendenFiskalhemm-
nisse in einer für beide Seiten
annehmbaren Weise beseitigt wer-
den.

Die Verhandlungsführung und
das Verhandlungsergebnis liegen in

der alleinigen Kompetenz der Ver-
handlungsteams.DieLehrveranstal-
tungsteilnehmer/innen nominieren

aus ihren Reihen die Mitglieder der
österreichischenVerhandlungsdele-
gation, die in der Regel aus bis zu

acht Personen besteht. Die Delega-
tion entscheidet sodann, wer die
Funktion des/der Vorsitzenden und
des/der stellvertretenden Vorsitzen-
den übernehmen soll. Zur Assistenz
tritt eine aus zwei Studierenden be-
stehende „Draftinggruppe“ hinzu,
der die schwierige Aufgabe obliegt,
in demoft sehr intensiv undmit vie-
lenVorschlägenundGegenvorschlä-
gen ablaufenden Verhandlungsge-
schehen das richtige Verhandlungs-
ergebnis „zu Papier“ zu bringen und
zu diesem Zweck auch per E-Mail
Entwürfe für Abkommensbestim-
mungen quer über denAtlantik hin-
wegmitBrasilienabzustimmen.

Wie bei den Echtverhandlungen
wird zunächst versucht, die gegen-

sätzlichen Verhandlungswünsche
weitestgehend zu überbrücken,
wobei in dieser Verhandlungsphase
vorallemderÜberzeugungskraftder
ausgetauschten Argumente ent-
scheidendeBedeutungzukommt.

Der/die Vorsitzende ist jederzeit
berechtigt, indenDiskussionsablauf
einzugreifenundwirddies vor allem
dann tun, wenn sich keine Eini-
gungschance in der betreffenden
Sacheabzeichnet.

In einer Endrunde versuchen so-
danndieDelegationsleiter/innen für
die noch offengebliebenen Kernan-
liegen der beiden Seiten eine ausba-
lancierte Kompromisslösung zu
erzielen.

Die Verhandlungen laufen sol-

cherart in einer sich beständig stei-
gernden Spannung ab. Denn oft
bleibt esbis zuletztoffen,obesüber-
haupt zu einem positiven Abschluss
der Verhandlungen kommt. Es gab
Fälle, in denen hier buchstäblich in
den allerletzten Minuten vor Ver-
handlungsschluss noch ein das
Verhandlungsergebnis rettender
Durchbruchgelungen ist.

DieStudierendenerwerben„spie-
lerisch“ nicht nur ein vertieftes
Verständnis für das internationale
Steuerrecht, sondern lernen auch zu
verstehen, dass Doppelbesteue-
rungsabkommen nicht nur von sys-
tematischenÜberlegungengetragen
sind,sondernoftauchvonpragmati-
schenKompromissen. ¶

Innovative Lehrveranstaltung: Simulation von
Verhandlungen über ein Doppelbesteuerungsabkommen

Hon.Prof. Dr.
Helmut Loukota ist
Senior Lecturer am
Institut für Öster-
reichisches und
Internationales
Steuerrecht, WU,
und Fachkonsulent
für internationales

Steuerrecht für das Finanzministerium

Tax Secrecy and Transparency
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RelyingontheInternet forvideo
calls and living in one of the
cities with best-rated quality

of life in the world somewhat eases
things. Yet, leaving almost every-
thing behind – family, friends, job,
pets (two Golden Retrievers and a
Brazilian Fila, in my case) and loved
ones– isnever aneasy task.WU’sPhD
program was the only foreign one I
appliedto, for itwouldbetheonlyone
thatwould justifymaking such sacri-
fices. The Doctorate in International
BusinessTaxation–affectionatelyab-
breviated to “DIBT”– is a leadingpro-
gram envisioned by the WU Vienna
and the Institute for Austrian and In-
ternational TaxLaw.While I obtained
a law degree from the University of
SãoPaulo,DIBTcolleagueshaveback-

ground in several diverse areas, such
as Economics, Business Administra-
tion, Psychology and Accountancy.
This interdisciplinarity offered gives
students important tools and allows
forabetterunderstandingof taxation
with the support of other areas of
knowledge.This allows for a substan-
tively deeper, more challenging, dy-
namicand interesting research.

My topic relates to the Interna-
tional Tax Law field focusing on the
determination of the international
“beneficial owner”meaning for fiscal
purposes. Based on the application of
the “beneficial ownership” (“BO”)
rule one Statemaydeny tax treaty fis-
calbenefits toataxpayer.Thisusually
happenswhen a State does not have a
treaty with another State and a tax-

payer (withcompanies inbothStates)
decides to interpose a conduit in a
thirdStateonly toenjoy its treatynet-
workandreduced tax rates.Theprob-
lem arises with the multiplicity of
concepts for BO, which brings an im-
mense insecurity to the taxpayer that
cannot surely know how to structure
his businesses andwhether hewill be
entitled to the benefits or not. The re-
search strongly benefits from all the
activities developed within the insti-
tute, from round tables to the Benefi-
cial Ownership Conference that was
heldatWUlastMay.Therefore, Ihope
to conclude it within the initial
scheduleof threeyears. ¶
FelipeValladaLL.M.,Teilnehmer

amPhD-Studium„International
BusinessTaxation“ (DIBT)anderWU

Seitmehr als 13 Jahrenbietet die
WU in Zusammenarbeit mit
derAkademiederWirtschafts-

treuhänder das LL.M.-Studium „In-
ternational Tax Law“ an. Rund 500
Studierende aus aller Welt haben
mittlerweile graduiert und in den
verschiedenstenLändernundKonti-
nenten ihreKarriere inWissenschaft
undPraxisfortgesetzt.Dasweltweite
Alumni-Netzwerk hat nicht nur
dazu beigetragen, die in Wien ge-
knüpften Freundschaften zu festi-
gen, sondern ermöglicht auch viel-
fältige grenzüberschreitende beruf-
liche Kooperationen rund um den

Globus. Im September 2012 hat ein
neuer Fulltime-Studienjahrgang be-
gonnen. Sowie schon in den vergan-
genen Jahren wurden insgesamt 27
Studierendezudieserpostgradualen
Ausbildung zugelassen. Diesmal
kameszueinemneuenRekordanBe-
werbungen: Insgesamt gab es mehr
als dreimal so viele Bewerbungen als
Studienplätze.

Das Studium ist noch internatio-
nalergeworden:Machtendievonau-
ßerhalb Europas kommenden Stu-
dierendenschonindenvergangenen
Jahren ca. 60 Prozent aus, stieg ihr
Anteil diesmal auf rund 67 Prozent.

38ProzentallerBewerbungenkamen
aus Asien und damit mehr als aus
Europa(33Prozent).AufSüdamerika
entfielen 22 Prozent der Bewerbun-
gen, aufAfrika fünfProzent.

Insgesamtstammendie89Bewer-
ber/innen aus 41 verschiedenen Län-
dern.AnersterStellederLänderwer-
tung steht Indien mit 13 Bewerbun-
gen, gefolgt von Brasilien (sechs),
Italien (fünf ) sowie Frankreich,
Russland und Kolumbien (jeweils
vier). Studierende aus den Philippi-
nen, Ecuador, Sambia und Neusee-
landsinddiesmalerstmalsunterden
Bewerbungengewesen!

Auf die internationalen Studie-
renden wartet eine internationale
Faculty: 80 der prominentesten Ex-
pert/inn/en auf demGebiet des Steu-
errechts kommen jedes Jahr für ei-
nige Tage nach Wien, um mit hoch
motivierten Studierenden „case stu-
dies“ zu diskutieren oder andere
Arten von Lehrveranstaltungen ab-
zuhalten. Die Attraktivität Wiens
trägt dazu bei, die besten Wissen-
schaftler/innen und wissenschaft-
lich ausgewiesenen Praktiker/innen
aus aller Welt regelmäßig an dieWU
zu holen. Die ausländischen Profes-
sor/inn/en genießen es auch sehr, an
der WU mit äußerst qualifizierten
Studierenden über ihre Spezialge-
biete diskutieren zu können: An
ihren eigenen Universitäten fehlt
ihnen oft die kritischeMasse an Stu-

dierenden, um ihre Forschungs-
schwerpunkte in der Lehre einbrin-
gen zu können. Die Studierenden
und Lehrenden von allen Kontinen-
ten tragen wesentlich dazu bei, dass
die WU zu einem weltweiten Zen-

trum des internationalen Steuer-
rechts und für ausländischeGastfor-
scher/innen und PhD-Studierende
höchst attraktivgeworden ist. ¶

Univ.Prof.Dr.Dr.h.c.
MichaelLang

International Tax Law Around the Globe
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Das Department für Öffentli-
ches Recht und Steuerrecht
besteht ausvier Instituten:

> Institut fürEuroparechtund
InternationalesRecht
(Prof.Grabenwarterund
Prof.Vranes)

> Institut fürÖsterreichischesund
EuropäischesÖffentlichesRecht
(Prof. Eberhard,Prof.Holoubek,
Prof. Lienbacher, Prof. Potacs)

> Institut fürÖsterreichischesund
EuropäischesWirtschaftsstrafrecht
(Prof. Brandstetter)

> Institut fürÖsterreichischesund
Internationales Steuerrecht
(Prof. Lang,Prof.Owens,
Prof. Pistone,Prof. Schuch,
Prof. Staringer, Prof. Storck)

InderLehrezeichnendiesevierInsti-
tute gemeinsam mit dem Depart-
ment für Unternehmensrecht, Ar-
beits- undSozialrecht für das Bache-
lorstudium und das Masterstudium
„Wirtschaftsrecht“ verantwortlich.
Den Studierenden dieser insgesamt

fünfjährigen Ausbildung werden
fundierteKenntnisse aufdemGebiet
des Wirtschaftsrechts vermittelt,
einschließlich der verwandten be-
triebswirtschaftlichen und volks-
wirtschaftlichen Fächer. Lehrveran-
staltungen in fremdsprachlicher
Wirtschaftskommunikation runden
das Programm ab. Etliche Lehrver-
anstaltungen finden zur Gänze in
englischer Sprache statt. Zusätzlich
zumwirtschaftsrechtlichenSchwer-
punkt werden auch jene allgemein
juristischen Kenntnisse vermittelt,
die es den Absolvent/inn/en des
Masterstudiums ermöglichen, die
Zulassung zu den juristischen Kern-

berufen–z. B. desRechtsanwalts/der
Rechtsanwältin, des Richters/der
Richterin oder des Notars/der Nota-
rin – zu erwerben. Die Nachfrage für
dieses Studium ist enorm und nicht
nur Wirtschafts- und Steuerkanz-
leien haben großes Interesse an den
Absolvent/inn/en.

Das Department für Öffentliches
Recht und Steuerrecht wirkt aber
auch am sozial- und wirtschaftswis-
senschaftlichen Bachelorstudium
und etlichen anderenMasterstudien
mitundstellt sicher, dassdieStudie-
renden die erforderlichen juristi-
schenGrundlagen für eine erfolgrei-
che Karriere imManagement und in

anderen wirtschaftlichen Berufen
erhalten. Das Masterstudium „Steu-
ern und Rechnungslegung“ wird
maßgeblichvomDepartmentmitge-
tragen. Dies gilt auch für juristische
Ausbildungsgänge im postgradua-
len Bereich,wie den „Master of Busi-
ness Law“ oder den „LL.M. Interna-
tional Tax Law“. Jüngstes „Baby“ ist
das unmittelbar vor dem Start ste-
hende LL.M.-Studium „Wirtschafts-
kriminalitätundRecht“.

Die über die österreichischen
Grenzen hinaus anerkannte For-
schungsorientierung der vier Insti-
tute des Departments wird auch
durch das Doktoratsstudium „Wirt-

schaftsrecht“ unterstützt. Das PhD-
Studium„InternationalBusinessTa-
xation“ (DIBT) bietet die Möglich-
keit,wissenschaftlichenNachwuchs
ausallerWelt interdisziplinärauszu-
bilden.

DieForschungsschwerpunkteder
vier Institute sind breit gefächert:
Die Kerngebiete des Wirtschafts-
rechts (wiez.B.öffentlicheAuftrags-
vergabe, öffentliches Kapitalmarkt-
und Staatsschuldenrecht oder das
Recht staatlich regulierter Wirt-
schaftsbereiche, z. B. Rundfunk, Te-
lekom,Energie)werdenebensobear-
beitet wie dieMarktregulierung und
-gestaltung („Wirtschaftssteue-
rung“).

Forschungsprojekte existieren
aufdemGebietdesWirtschaftsstraf-
rechts einschließlich des Finanz-
strafrechts genauso wie im Unter-
nehmenssteuerrecht und im inter-
nationalen Steuerrecht und im
europäischenWirtschaftsrecht. ¶

Univ.Prof.Dr.Dr.h.c.
MichaelLang

Das Department für
Öffentliches Recht und Steuerrecht

stellt sich vor

Academia and Diversity:
A Leading Idea

Career Calling 12 –die Karriere ruftwieder!

DieBerufung zumBerufmachen. Bereits zum26.Mal findet heuer am 15.November
die Career Calling – die Karrieremesse derWU, TUWienundBOKU, statt. Absol-
vent/inn/enundYoungProfessionals derWirtschaft, Technik undNaturwissen-
schaft treffen imAustria Center Vienna auf 160Unternehmennationaler und inter-
nationalerWirtschaft, die alle auf der Suchenach denRight Potentials vonmorgen
sind. In erstenGesprächen von interessiertenBesucher/inne/nmitUnternehmens-
vertreter/inne/n könnenberuflichePerspektiven diskutiert undmöglicheKarriere-
chancen erörtertwerden. Erklärtes Ziel: ein Kennenlernenpotenzieller Arbeitgeber
in unverbindlicher Atmosphäre.

Neues Rahmenprogramm
Zweifellos stehendie individuellenGespräche andenAusstellerständen im
Mittelpunkt desMessegeschehens. Doch auch fürRaumundZeit zum „Durchatmen“
zwischendurch ist gesorgt. Ein attraktivesRahmenprogrammbietet Abwechslung:
Von einemkostenlosenBewerbungsfotoshooting über Karrieretalksmit denEx-
pert/inn/en der Career-Center bis hin zuPodiumsdiskussionenmit CEOsnamhafter
Unternehmen– für jedenGeschmack ist etwas dabei.

Starten Sie in Ihre Karriere!
Die Career Calling hat sich alsÖsterreichs größteRecruitingmesse fest etabliert.
Auchheuerwerdenwieder 5.000Besucher/innen erwartet, die alle in ihrer Karriere
dennächstenSchritt setzenmöchten. Seien auchSie dabei undmachenSie IhreBe-
rufung zumBeruf. Alle teilnehmendenUnternehmen– vonGlobal Playern bis hin zu
NPOs– sowie die ausgeschriebenenPositionen findenSie schon jetzt auf
www.careercalling.at

Mag.Brigitte Kuchenbecker,WUZBPCareerCenter

Save the date: 15. November 2012, 10.00–18.00 Uhr; Eintritt frei!
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Viele junge Unternehmen
haben Startprobleme.

Wir leisten
Starthilfe.
Gerade im Geschäftsleben sind die ersten 
Schritte die schwierigsten. Unser Start-
Up-Package macht es Ihnen etwas 
leichter. Denn wir unterstützen Sie nicht 
nur mit einer passgenauen Finanzierung, 
sondern auch mit hilfreichen Tools wie 
Checklisten, Kostenplänen oder einer 
Finanzplanungs-Software.
www.bankaustria.at
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Professional MBA, Start: October 2013
Double accredited (AMBA, EQUIS).  
Specialization options e.g. in Finance, Marketing & Sales,  
Energy Management, Entrepreneurship & Innovation,  
Controlling, Project & Process Management.

Executive MBA (Global), Start: April 2013
Triple-crown accreditation (AACSB, AMBA, EQUIS).  
3 international residencies (Asia, CEE, USA).  
Jointly offered with the University of Minnesota, USA.

Executive MBA (PGM), Start: April 2013
Triple accredited (AMBA, EQUIS, FIBAA).  
International residency (Spain). Taught in German.

Contact: mba@wu.ac.at, +43-1-313 36-4816
www.executiveacademy.at

Striving for a top career?
Part-time MBAs in Vienna, Austria.

Nach der sehr erfolgreichen
Testphase zuBeginndes Jah-
res mit dem Executive MBA

(Global) stattet die WU Executive
Academy zukünftig alle Teilneh-
mer/innen der englischsprachigen
MBA-Programme mit einem Sam-
sung-Galaxy-Tablet aus.

Neben jenen des Executive MBA
(Global) erhaltenauchdieStudieren-
den des Professional MBA und des
Executive MBA (Bucharest) zu Be-
ginn des Programmsdie neueste Ge-
neration aus der Samsung-Familie,
dasGalaxyTab2 10.1.

Anstelle eines Konvoluts an be-
drucktem Papier werden ab sofort
alle Unterlagen ausschließlich in di-
gitaler Form verfügbar sein. Für die
zahlreichen internationalen Teil-
nehmer/innenbedeutetdaseindeut-
lich schlankeres Reisegepäck und
eine Vielzahl weiterer Vorteile im
Laufe ihres MBA-Studiums, die
ihnendieneueTechnologieeröffnet.

„Das Feedback, das wir während
der ersten Module des Executive
MBA(Global)bekommenhaben,war
überwältigend positiv. Sogar einge-
fleischte Fans anderer Tablets waren
nach kurzer Zeit von den Vorzügen
und der Flexibilität des Samsung-
Galaxy-Tab überzeugt“, sagen Prof.
BodoB. Schlegelmilch,DeanderWU
Executive Academy, und Astrid
Kleinhanns-Rollé, Managing Di-
rector, und fügen hinzu: „Der Ein-
satz dieser innovativen Technologie
imUnterricht ist wirklich eineWin-
win-Situation, die sich sehen lassen
kann: Zum einen profitieren unsere
Teilnehmer/innen während des Stu-
diums enorm, zum anderen können
wir jenes Geld, das wir durch die
wegfallenden Druck- und Versand-
kosten sparen, an anderer Stellewie-
der in die Verbesserung unserer Pro-

grammeinvestieren.Und: Indemwir
so viel Papier wiemöglich imUnter-
richt vermeiden, leisten wir auch
einen Beitrag zum Umweltschutz.
Somit war für uns die Entscheidung
klar, die Tablets auch in anderen
MBA-Programmeneinzusetzen.“

InnovativeTechnologie
imMBA-Unterricht
„MitdemTabletkannichaufalleszu-
greifen, was ich benötige, ummeine

Aufgaben zu erledigen, unabhängig
davon, wo ich gerade bin. In Anbe-
tracht meines knappen Zeitbudgets
ist es für mich enorm wichtig, jede
freie Minute möglichst effektiv zu
nutzen. Das Galaxy-Tab ermöglicht
mirgenaudas“, sagtMaeHansen,Se-
nior Strategy Consultant bei Finance
EstoniaundTeilnehmerindesExecu-
tive MBA (Global), und ergänzt: „Ich
brauche mir für den Unterricht
nichts mehr auszudrucken, was

mein Reisegepäck enorm erleichtert.
Außerdem kann ichmich unterwegs
vorbereiten, 24 Stunden amTag, sie-
ben Tage die Woche. Das ist für uns
MBA-Studierende sehr wichtig, weil
wir viel Zeit auf dem Flughafen und
in der Luft verbringen. Ich bin wirk-
lichbegeistert.“

Studierenleichtgemacht
Die neueste Generation, das Galaxy
Tab 2 10.1., ist eine Weiterentwick-

lung des Vorgängermodells, die das
tägliche Leben von viel beschäftig-
ten MBA-Teilnehmer/inne/n so ein-
fachundangenehmwiemöglichma-
chensoll.

Über eines der größten Online-E-
Learning-Portale in Europa, Learn@
WU, können sich die Studierenden
sämtliche Unterlagen für das jewei-
lige Modul herunterladen und so-
wohl on- als auch offline lernen. Mit
spezieller Software ist es möglich,
digitaleNotizenundLesezeichendi-
rekt in den Unterlagen zu erstellen
undparallel konkreteAufgaben aus-
zuarbeiten. Das erleichtert den Un-
terricht undauchdieVor- undNach-
bereitung der einzelnen Module
enorm. Zudem können die Studie-
renden ihre Unterlagen via Schlag-
wortsuche schnell und einfach
durchsuchen und sparen sich so das
umständliche Blättern in Büchern
und Unterrichtsmaterialien. Außer-
dem erlaubt die neue Technologie,
via WLAN überall online zu gehen,
seine Mails zu checken und – wenn
man will – seine Erfahrungen gleich
mit anderen auf LinkedIn, Facebook
undTwitter zu teilen.

Weiteres Novum: Die Evaluie-
rung der Vortragenden und des Mo-
duls an sich erfolgt ab Herbst nun
auch mittels Onlinefragebogen und
Tablet.

Die Vorteile: Sowohl die Vortra-
genden als auch das Programmma-
nagement bekommen die Rückmel-
dung unmittelbar nach dem Modul
und können die Ergebnisse sofort
auswerten.

Diese Informationen sind von
enormer Wichtigkeit, wenn es
darumgeht, die Qualität für die Stu-
dierenden kontinuierlich zu verbes-
sern und ihre Anregungen, aber
auch ihreKritik ernst zunehmen. ¶

WU.Alumni.News 11Karriere & Bildung

WU Executive Academy
weitet Einsatz von Tablets

im MBA-Unterricht aus

Executive-MBA-Studierende sind vom neuen Samsung-Galaxy-Tab begeistert



Uncoated Fine Paper Corrugated Bags & CoatingsEurope & International

www.mondigroup.com

LÖSUNGEN.
FÜR IHREN ERFOLG.

Mondi steht als internationales Papier- und Verpackungsunternehmen für

Stabilität, Nachhaltigkeit,
Kundenorientierung.

Mondi Europe & International schafft 22.000 stabile und

nachhaltige Arbeitsplätze auf der ganzen Welt. Die

Zufriedenheit unserer Mitarbeiter liegt uns ebenso am Herzen,

wie die Zufriedenheit unserer Kunden.



Lernen in den Ferien – diesem
Motto sind heuer wieder eine
Vielzahl Studierender und Stu-

dienanfänger/innen der WU gefolgt.
Zielstrebigen Studierenden die Mög-
lichkeit zu geben, mithilfe der WU-
Sommeruniversität das Studium zu
beschleunigen, ist ein Anliegen der
WU. Die Sommeruniversität konnte
dank der Unterstützung der Raiffei-
senlandesbank Niederösterreich-
Wien AG heuer zum zwölften Mal
durchgeführtwerden. ImRahmender
WU-Sommeruniversität, die Teil
des „Studienbeschleunigungspro-
gramms“derWUist, standendenStu-
dierenden heuer 27 zusätzliche Lehr-
veranstaltungen mit rund 3.850 Plät-
zen zur Verfügung. Gefördert wird
dieses Programm, das neben derWU-
Sommeruniversität auch eineWinter-
und eine Osteruniversität bietet, seit
dem Jahr 2005 von der Raiffeisenlan-
desbankNiederösterreich-WienAG.

Die Gründe für den Besuch der
WU-Sommeruniversität sind vielfäl-
tig:VieleStudierendemöchtendieSe-

mesterferiennutzen,umihrStudium
fortzusetzen und noch vor Semester-
beginn Prüfungen abzulegen. Häufig
sind beliebte Kurse während des Se-
mesters ausgebucht, sodass die WU-
Sommeruniversität eine weitere
Chance bietet, diese Seminare nach-
zuholen.

Auch gibt es an derWU zahlreiche
berufstätige Studierende, die durch
den Besuch geblockter und innerhalb
weniger Tage oder Wochen zu absol-
vierender Kurse die Möglichkeit
haben, trotz Zeitmangels während
desSemesters ihrStudienzielraschzu
erreichen. Doch nicht nur für bereits
an derWUStudierende steht dieWU-
Sommeruniversität offen, auch ganz
besonders fleißige Studienanfän-
ger/innen können noch vor Beginn
ihres Studiums Seminare belegen
undmitPrüfungenabschließen.

DasAngebotderWU-Sommeruni-
versität umfasste heuer die Bereiche
Volkswirtschaft, europäisches und
öffentliches Wirtschaftsrecht, Steu-
errecht, Mathematik und Statistik

sowie allgemeine Betriebswirtschaft.
HierbeiachtetdieWUdarauf,dassvor
allem jene Kurse angeboten werden,
diewährenddesSemestersmehr Inte-
ressent/inn/en fanden, als Plätze vor-
handenwaren.

Das langfristige Engagement der
Raiffeisenlandesbank Niederöster-
reich-Wien AG für das Studienbe-
schleunigungsprogramm spiegelt
den Erfolg des Projektes wider: „Über
550 Lehrveranstaltungenhaben statt-
gefunden, fast 50.000 Studierende
haben inden vergangenen Jahrendie-
sesAngebotgenützt, das zeigtdenEr-
folg der Initiative und den Leistungs-
willen der Studierenden!“, freut sich
Generaldirektor-Stellvertreter Dr.
Georg Kraft-Kinz von Raiffeisen in
Wien. „Wir wollen zielstrebige Stu-
dierende fördern!“

Großen Anklang fand auch das
jährlich imHerbstanderWUstattfin-
dende Raiffeisen-Karriereseminar,
wo Studierende über ihre Karriere-
chancenbeiderRaiffeisenlandesbank
informiertundberatenwerden. ¶
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Johanna Rachinger, Generaldirek-
torin derÖsterreichischenNatio-
nalbibliothek, ist „WU-Manage-

rin des Jahres 2012“. Diese Auszeich-
nung wird Johanna Rachinger für
ihre langjährigen exzellenten Ma-
nagementleistungen verliehen, die
sie als Generaldirektorin der wich-
tigsten österreichischen Bibliothek
seit Mitte 2001 eindrucksvoll unter
Beweis stellt. Unter ihrer Leitung
wurde nicht nur die ÖNB in ein pri-
vatwirtschaftliches Unternehmen
umstrukturiert, sondern Johanna

Rachingerzeichnetauchverantwort-
lich für das bisher größteDigitalisie-
rungsprojekt der Österreichischen
Nationalbibliothek.Sowirdderkom-
plette historische Buchbestand vom
16. bis 19. Jahrhundert digitalisiert
und online zugänglich gemacht. Die
Entscheidung der WU-Jury, Johanna
Rachinger als „WU-Managerin“ aus-
zuzeichnen, wird vor allem durch
ihre visionären, mutigen Manage-
mentfähigkeiten und ihren äußerst
kompetenten Führungsstil begrün-
det.Mit der Auszeichnung herausra-

gender Managerinnen und Manager
unterstreicht die WU ihre Funktion
als Schnittstelle zwischen Wissen-
schaft und Praxis. Die umfassenden
Auswahlkriterien gehen weit über
die Erwartungen hinaus, die Füh-
rungskräfte im Tagesgeschäft erfül-
lenmüssen. ¶

Zur feierlichen Ehrung laden die WU
und ihr Medienpartner „Gewinn“ Sie
herzlich ein. Die Veranstaltung findet
amMontag, den 5. November, um 18.00
Uhr imFestsaalderWUstatt.

WU-Managerin
des Jahres

Zielstrebige Studierende fördern:
WU-Sommeruniversität als

Studienbeschleunigungsprogramm

Wir leben in einer Zeit
sprunghaft gestiegener
Dynamik und Komplexi-

tät.DieSchlagwortedazuheißenGlo-
balisierung, demografische Heraus-
forderungen, Finanzkrise, neue
Technologien, Internet, Mobilkom-
munikation oder Klimaveränderung.
Für Führungskräfte stellen diese Ver-
änderungen große Herausforderun-
gen dar – und neue Chancen“, meint
Christopher Lettl vom WU-Institut
für Entrepreneurship und Innova-
tion.

Die Frage, die sich dabei auf-
dränge, sei, wie Organisationen im
Wettbewerbsumfeld des 21. Jahrhun-
dertserfolgreichgeführtwerdenkön-
nen – in einem Umfeld, in dem es
nicht mehr ausreicht, nur neue
Produkte und Dienstleistungen zu
generieren. „Zunehmend müssen
Unternehmen auch ihr gesamtes
Geschäftsmodellhinterfragen,modi-
fizieren beziehungsweise komplett
neu designen“, so Lettl. Beispiele für
Unternehmen, die dies erfolgreich
getan haben, seien Apple, Google,
Facebook,Hilti oderDell.

GebündelteExpertise
DemThema„BusinessModel Innova-
tion“ wird sowohl von der Praxis als
auch von der Wissenschaft immer
größereBedeutungbeigemessen.Das
Department für Unternehmensfüh-
rung und Innovation greift dies in
Forschung und Lehre auf, indem es
seine Kernkompetenzen in den Fel-
dern Strategisches Management, Or-
ganisation und Public Management,
Corporate Governance, Management
Control sowie Entrepreneurship und
Innovation zusammenfasst. Eine ge-
bündelte Expertise erwartet auch die
Besucher/innen des Competence Day
2012, andemführende internationale
Forscher/innen und Praktiker/innen
„Business Model Innovation“ disku-
tieren. Das Thema wird aus unter-
schiedlichen Blickwinkeln wie etwa
Strategie und Corporate Gover-
nance/Management Control, Public
Management sowie Entrepreneur-
ship und Innovation dargestellt und
beleuchtet. Im Fokus von
Forscher/inne/nundPraktiker/inne/n
steht zudem die Frage, durch welche
Ausbildungskonzepte zukünftige

Führungskräfte am effektivsten auf
die Herausforderungen des 21. Jahr-
hundertsvorbereitetwerdenkönnen.
„Eine zu diskutierende zentrale Hy-
pothese hierzu ist, dass sich die heu-
tige Managementausbildung grund-
legend verändern muss. Isoliert an
einzelnen betrieblichen Funktional-
bereichen ausgerichtete Programme
gehen hier möglicherweise in ihrer
Bedeutung etwas zurück“, so Lettl. In
den Vordergrund treten Programme,
die systematisch integrierenundver-
netzen und „quer“ zu traditionellen
funktionalen Unternehmensberei-
chen stehen. Hier werden Aspekte
wie Strategie, Innovation, Organisa-
tion und Changemanagement sowie
die finanzielleGeschäftsplanungund
-steuerung gezielt und systematisch
verbunden.

ImZuge des CompetenceDay 2012
wird auch der „WUAlumni Entrepre-
neur 2012“ ausgezeichnet. Der WU-
Alumni-Club ehrt damit innovative
Jungentrepreneure und -entrepre-
neurinnen, deren Unternehmen seit
längstens fünf Jahren erfolgreich be-
steht. ¶

Kompetenz durch Innovation
„BusinessModel Innovation“ lautetdasaktuelleThema,demsicham13.Novemberdervom

Department fürUnternehmensführungund InnovationausgerichteteCompetenceDaywidmet.



Grundsätzliches
All-in-Arbeitsverträge, auch un-
echte Überstundenpauschalen ge-
nannt, sind Verträge, die alle Mehr-
leistungenundÜberstundenineiner
Pauschale abdecken, egal wie viele

Mehr- oderÜberstunden tatsächlich
geleistet werden. Auch Aufwands-
entschädigungen wie zum Beispiel
Kilometergelder können in der Pau-
schale berücksichtigt werden. Das
Entgelt muss in voller Höhe bezahlt

werden, auchwenn keine oder weni-
ger Überstunden geleistet werden,
als durch die Überzahlung abge-
deckt sein sollen. Der Widerruf ist
fürdenArbeitgebernichtmöglich.

Vor-undNachteile
Wo sind All-in-Verträge sinnvoll?
Eingesetzt werden sie vor allem ab
demmittlerenManagement und bei
Außendienstmitarbeiter/inne/n. Ein
Vorteil für Arbeitgeber liegt darin,
dass die Arbeitsleistungen mit mo-
natlich gleichbleibenden Beträgen
abgegolten werden. Bei höherer Ar-
beitsbelastung wird die Arbeitsleis-
tung damit „billiger“, bei weniger
Arbeitsleistung „teurer“. Grund-
sätzlich sollen mit All-in-Verein-
barungen Funktionen wie Führung
und Verantwortung (mit) abgegol-
tenwerden.SollenmonetäreAnreize
für Überstunden gegeben werden,
sind All-in-Verträge nicht empfeh-
lenswert.

Oftmals werden derartige Ver-
trägeabgeschlossen,umeinUmden-
ken in Betrieben zu fördern, wenn
man eine Ergebnis- statt einer Zeit-
orientierung anstrebt: Nicht die ge-
leisteten Stunden, sondern das Er-
gebnis derArbeitsleistung zählt! Bei
entsprechenden Gestaltungen und
Kontrollen kann man zu für Arbeit-
geber und Arbeitnehmer/innen vor-
teilhaften Formen und Ergebnissen
kommen.

Voraussetzungenfürdie
AnerkennungvonAll-in-
Vereinbarungen
All-in-Klauseln sind nach ständiger
Rechtsprechung des OGH nicht nur
für leitendeAngestellteundauchbei
Fehlen eines Kollektivvertrages zu-
lässig.

Schon bei Vertragsabschluss
muss eine klare Abgrenzung zwi-
schen demNormallohn und dem für
die Leistung allfälliger Überstunden
gewährten Entgelt vorliegenund für

den/die Arbeitnehmer/in erkennbar
sein. Können weder der Normallohn
nochdieÜberstundenausderAll-in-
Vereinbarung ermittelt werden, ist
diese (teil)nichtig.

Arbeitnehmer/innen dürfen kei-
nesfalls schlechter gestellt werden
als bei der Einzelverrechnung von
Mehrstunden. Aus diesem Grund
müssen Arbeitgeber regelmäßig
sogenannte Deckungsprüfungen
vornehmen. Bei der Deckungsprü-
fung sind die kollektivvertraglichen

Überstundenteilerunddiekollektiv-
vertraglichen Überstundenzuschlä-
ge zu berücksichtigen. Wird diese
nicht durchgeführt, verfallen die
Ansprüche auf das für Überstunden
zustehendeEntgeltnicht,auchwenn
Verfallsklauselnvereinbartwurden.

Wenn bei hohem Arbeitsanfall
kollektivvertragliche Mindestgehäl-
ter unterschritten werden, kann die
Vereinbarung sittenwidrig und an-
fechtbar sein. InmanchenKollektiv-
verträgen finden sich Regelungen
über All-in-Vereinbarungen, man-
cheverbieten sie sogar.

Auch bei All-in-Vereinbarungen
gelten die gesetzlichen Verpflich-

tungen für die Führung vonArbeits-
aufzeichnungen, nach denen der
Arbeitgeber über die tatsächlich ge-
leistete Arbeits- und Ruhezeit der
Arbeitnehmer/innen tägliche Auf-
zeichnungen führenmuss.

All-in-Vereinbarungen bergen
eine Menge arbeitsrechtlicher Pro-
bleme. Die vollständige Anführung
der Anforderungen ist in diesem
Rahmen nicht möglich. Jede derar-
tige Vereinbarung ist einer genauen
rechtlichenPrüfungzuunterziehen.

Steuerrecht
Wenn eine Vereinbarung vorliegt,
wie lange die Normalarbeitszeit ist
undwievieleÜberstundenzuerbrin-
gen sind, können die steuerfreien
Überstundenzuschläge berücksich-
tigt werden. Obwohl laut den Lohn-
steuerrichtlinien maximal zehn
Überstunden ohne Nachweispflicht
herausgeschältwerdenunddieZula-
gen steuerfrei belassen werden kön-
nen,verlangenmancheFinanzämter
bei Abgabenprüfungen den Nach-
weis der tatsächlichen Erbringung
derÜberstunden. �

www.artus.at wien@artus.at
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All-in-Verträge im Arbeits- und Steuerrecht
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Mag. Jasmine
Eisner
Immobilien-
verwaltung
Johanna Denk
Leitung
Buchhaltung

MMMag. Herbert
Zeller LL.B. (WU)
Bundessozialamt
Projektprüfer

Herzlich willkommen
im WU-Alumni-Club!

Ing. Mag. Thomas
Frank
Jetlevel GmbH
Managing Director

Ing. Mag. Jan
Veitschegger
Energie- und
Gebäudemanage-
ment GmbH
Leiter Recht

Mag. Dr. Nikolaus
Wiedmann
IBM South Africa,
Johannesburg
Senior Manager –
Middle East &
Africa Expansion

Mag. Johannes
Creyels
Sproov GmbH
Geschäftsführer

Mag. Anja Jaitner
Tiedemann GmbH
Produkt-
management und
Marketing

Ing. Mag. Gerold
Hämmerle
Gerold’s Services
IT- & Geschäftspro-
zessoptimierung

Mag. Bernhard
Hintermeier
Gemeinnützige
Bau-, Wohn- u.
Siedlungs-
genossenschaft
Alpenland
Immobilien-
verwalter

Anna Uidl MSc
VELUX Österreich
GmbH
Product Manager

Mag. Daniela
Prochaska
Bank Austria Fi-
nanzservice GmbH
Abteilung Org/IT

Mag. Thomas Radil
Sopron Bank AG
Generaldirektor

Mag. Christian
Schönhofer
Dr. Eugen Otto
GmbH
Immobilien-
manager

Ing. Mag. Eduard
Mürkl
Andritz AG
Manager After
Sales Service

Martin Fürthaler
LL.B. (WU)
Student
Masterstudium
„Wirtschafts-
recht“,
Masterstudium
„Management“

Mag. Andreas
Kastenmeier

Mag. Dominik
Riepl
Kendris AG, Zürich
Corporate Advisor

2012, 200 Seiten, geb.
EUR 19,90

Auch als E-Book erhältlich

www.lindeverlag.at
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Der Kursalon Hübner imWiener Stadtpark Blumenstand der Bank Austria UniCredit

GF Mag. Marberger mit Gästen des Jahresfests Die Sektkellerei Gebr. Szigeti GmbH sponserte den Aperitif

WU-Rektor Univ.Prof. Dr. Christoph Badelt im Gespräch Gesamtprojektleiter Campus WUMag. Christoph Sommer (Mitte)

Vizerektorin Univ.Prof. Dr. Barbara Sporn Promotion-Girls von PayLife

WU-Studentinnen unterstützten das Team Absolvent/inn/en genossen den lauen Sommerabend
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Ichhoffe,Siehabeneinenerholsa-
menSommerverbrachtundstar-
ten nunmit neuer Energie in den

Herbst. Auch in dieser Ausgabe der
„WU-Alumni-News“ präsentieren
wir Ihnen wieder interessante und
abwechslungsreiche Veranstaltun-
genund informierenSieüberNeuig-
keitenvon IhrerAlmaMater.

25-jähriges Jubiläumstreffen
Gleich zu Semesterbeginn lädt der
WU-Alumni-Club die Absolvent/in-
n/endesJahrgangs1987zum25-jähri-
gen Jubiläum ihresAbschlusses zum
Heurigen Mayer am Pfarrplatz ein.
Im Rahmen des Jubiläumstreffens
wird Rektor Christoph Badelt zum
Thema „Wir bauen eine neue WU.
Mehr als neue Gebäude“ referieren.
Selbstverständlich wird auch genug
Zeit für Fragen und Diskussion sein.
Der Neubau der WU bleibt ein span-
nendes Thema und mit jedem Tag
werden die Baufortschritte sichtba-
rer. Viele WU-Alumni haben beim
Jahresfest denWunschgeäußert, den
CampusWUzubesichtigen, umsich
selbst ein Bild zu machen. Diesem
Wunsch sind wir mit einer Baustel-
lenführung Anfang Oktober gerne
nachgekommen.

WUTalks:„Osteuropa
nachdemBoom“
Zentral- und Osteuropa zählt zu den
wichtigsten Märkten vieler österrei-
chischer Unternehmen. Die Wirt-
schaftskrise ist auch an dieser Re-
gion nicht spurlos vorbeigegangen
und viele Unternehmen sehen sich
mit der Frage konfrontiert, ob ihre
Strategie fürZentral- undOsteuropa
nochanwendbar ist.

Dr. Arnold Schuh, Direktor des
Competence Center for CEE an der
WU, wird am 17. Oktober dazu mit
Mag. Peter Györffy, Geschäftsführer
von CONplementation, und Dr.
Wolfgang Kindl, Mitglied des Vor-

standes der Uniqa, sowie Mag. Bet-
tina Selden,Mitglied des Vorstandes
der Prisma Kreditversicherung, im
Großen Sitzungssaal der WU disku-
tieren.

NeuerKooperationspartner:
JüdischesMuseumWien
Aber auch Kunst und Kultur werden
im Herbst nicht zu kurz kommen.
Wir freuen uns sehr, dass wir das Jü-
dische Museum Wien als neuen Ko-
operationspartner gewinnen konn-
ten. Am 24. Oktober bieten wir im
Rahmender „WUAlumniArts“ erst-
mals eine exklusive Führung durch
die Ausstellung „Jüdische Genies –
Warhols Juden“.

Ebenfalls zum ersten Mal werden
wirWU-Alumni am4.Novemberdie
Möglichkeit geben, an einem „Art
Breakfast“ während der Metropoli-
tain Art Fair im Hotel Le Meridien
teilzunehmen. Der Metropolitain
Art Club ist ein junger Verein, der
sich zum Ziel gesetzt hat, aufstre-
benden Künstlerinnen und Künst-
lern innovative Präsentationsfor-
men zu bieten und den Kontakt zwi-
schen Kunstschaffenden und
Kunstinteressiertenzu fördern.

Ich wünsche Ihnen viel Freude
mit dieser Ausgabe der „WU-
Alumni-News“ und freue mich, Sie
bei einer der kommenden Veranstal-
tungenzubegrüßen. ¶

Herzlichst,
StephanieMarberger

Mag. Stephanie
Marberger ist
Geschäftsführerin
des WU-
Alumni-Clubs
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LiebeWU-Alumni!

ImMittelpunkt des Abends stand
der Neubau des Campus WU im
zweiten Wiener Gemeindebe-

zirk.Aufüber 100.000Quadratmeter
Nutzfläche entsteht derzeit ein ein-
zigartiger Universitätscampus, der
Studierenden und Lehrenden opti-
male Rahmenbedingungen für
Lehre und Forschung bietet. Das
Team rund um Projektleiter Mag.
Christoph Sommer stand für Fragen
der Gäste zur Verfügung und klärte
über den Baufortschritt auf. Das
Areal ist in drei Baubereiche unter-
teilt, wobei für zwei Teilbereiche die
Gleichenfeier bereits stattgefunden
hat. Die Bauarbeiten schreiten zügig

voranund liegen imZeitplan; imOk-
tober 2013 wird der Studienbetrieb
aufdemneuenCampusWUstarten.

Im vierten Stock des Hörsaalzen-
trums befindet sich der WU-
Alumni-Hörsaal, der täglich von ca.
500 Personen frequentiert werden
wird. Mitglieder des WU-Alumni-
Clubs können für diesen Hörsaal
spenden.Gönner/innen,diemehrals
150Euro spenden,werden, sofern sie
damit einverstanden sind, auf einer
Namenstafel veröffentlicht. Sichern
auch Sie sich Ihren Platz auf dem
neuen CampusWUund spenden Sie
nochheute. ¶

wu.ac.at/alumni

NacheinjährigerPause fandam
Donnerstag, dem 14. Juni
2012, das Jahresfest des WU-

Alumni-Clubs statt. Das diesjährige
Motto „Summer in the City“ war Pro-
gramm: Fast 800 Gäste aus Wirt-
schaft, Forschung und Lehre folgten
der Einladung des Absolvent/inn/en-
vereins derWU in den KursalonHüb-
ner und feierten bei sommerlichen
Temperaturenbis tief indieNacht.

Auch Vizerektorin Univ.Prof. Dr.
Barbara Sporn mischte sich in der
wunderschönen Abendstimmung
unter die Gäste: „Für mich ist es eine
schöne Gelegenheit, WU-Absol-
vent/inn/en persönlich zu treffen, ein
bisschen in Kontakt zu kommen und
zu hören, wie es ihnen ergeht. Aus
Sicht des WU-Alumni-Clubs ist es

eine Möglichkeit, die Mitglieder mit
uns wieder in Verbindung zu brin-
gen.“ Der WU-Absolvent Markus Po-
hanka, ehemaliger Anchorman und
Sendungschef von „Wien heute“,
nutzte die „Gelegenheit, ehemalige
Studienkolleg/inn/en und Freundin-
nen und Freunde wieder zu treffen,
die altenZeiten ein bisschen aufleben
zu lassenund sichüber damals zuun-
terhalten; aber auch um das Studen-
tenlebenwieder zugenießen“.

Doch das Jahresfest war nicht nur
ein gesellschaftliches Highlight, um
Studienkolleg/inn/en und Profes-
sor/inn/en wieder zu treffen, sondern
bot den Gästen auch die Möglichkeit,
neue Kontakte zu knüpfen; so waren
auch Persönlichkeiten wichtiger Un-
ternehmenvertreten.PeterNeubauer,

Vorsitzender der Geschäftsführung
von PayLife, über die Motivation von
PayLife,denWU-Alumni-Clubfinan-
ziell zu unterstützen: „Absolventin-
nen und Absolventen der WU sind in
einemganzgroßenAusmaßEntschei-
dungsträger/innen, Leute, die in der
Wirtschaft tätig sind und die natür-
lichaucheinegewisseAffinitätzuun-
seren Produkten haben. Der WU-
Alumni-Club ist als Idee eine sehr
wertvolle Sache, weil es doch immer
auchdarumgeht, vernetzt zusein, In-
formationen auszutauschen, Wissen
auszutauschen, und so ist es die rich-
tigeZielgruppe füruns.“

Impressionen, aberauchdasVideo
des WUtv-Teams zum Jahresfest
finden Sie auf unserer Website
www.alumni.at. ¶

Unterstützen auch Sie
Ihre Alma Mater!

„Summer in the City“ –
sommerlicher Semesterausklang

[b
oa

]
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WU Alumni Entrepreneur des Jahres 2012

AnfangJuli endetedieEinreich-
phase für die Wahl zum vier-
ten „WU Alumni Entrepre-

neurdes Jahres“,denderWU-Alumni-
Club in Zusammenarbeit mit dem
Institut für Entrepreneurship und In-
novation vergibt. Neun interessante
Unternehmen haben die Möglichkeit
genutzt und sich beworben. Voraus-
setzung für die Teilnahme war, dass
mindestens eine/r der Gründer/innen
Absolvent/in der WU ist. Außerdem
muss die Gründerin bzw. der Gründer
aktuell die Verantwortung für dasUn-
ternehmen tragen oder zumindest

Anteiledaranhalten.Entscheidend ist
auch, dass das Unternehmen nicht
älter als fünf Jahre ist.

DieJuryhatdas letzteWort
Unabhängige Expert/inn/en bewer-
ten alle Einreichungen und wählen
biszuachtFinalist/inn/enaus.DieFi-
nalist/inn/en wurden der prominent
besetzten Jury präsentiert, die sich
Mitte September 2012 für den/die
Sieger/in entschieden hat. Die Jury
2012 setzte sich aus Univ.Prof. Dr.
Christopher Lettl vom Institut für
Entrepreneurship und Innovation,

KR Renate Römer, Vizepräsidentin
der WKO und Obfrau der AUVA,
Dkfm. Heidegunde Senger-Weiss,
Aufsichtsratsmitglied bei der Ge-
brüderWeissGes.m.b.H.,Univ.Prof.
Dr. Barbara Sporn, Vizerektorin für
Forschung, Internationales und Ex-
ternal Relations sowie Leiterin des
WU-Alumni-Clubs, Dr. Horst Brei-
tenstein, ehemaliger Vizerektor für
Infrastruktur an der WU, Mag. Nor-
bert Zimmermann, Aufsichtsrats-
vorsitzender der Berndorf AG, und
Mag. Georg Kapsch, CEO der Kapsch
AG, zusammen.

Ehrungdes„WUAlumni
Entrepreneur2012“
Die Ehrung des „WU Alumni Entre-
preneur2012“ findet imZugedesWU
Competence Day zum Thema „Busi-
ness Model Innovation“ am 13. No-
vember 2012 statt. Der WU Compe-
tence Day ist eine eintägige wissen-
schaftliche Veranstaltung an der
WU, bei der die Forschungskompe-
tenz der WU im Mittelpunkt steht
und das Profil als Know-how-
Trägerin indiesemBereichgeschärft
wird.DurchdenAuftritt vonrenom-
mierten Keynote-Speakern und eine

intensive Kooperation mit Medien
hat diese Veranstaltung eine breite
Öffentlichkeitswirkung. Kernziel-
gruppesindjenePersonen,dieeiner-
seits ihr Wissen auffrischen wollen
und andererseits die Chance zum
Networkingnützenmöchten. ¶

better b. good

better b. good ist ein jungesGreen-Fashion-Label, das „fair undbio“ tragbarmachen
möchte. Zu den klassischenStückendes Labels für Frauenhat sich imSeptember
auch das erste „gute Shirt“ für denMann gesellt. better b. goodwurdeEnde 2011 von
denWU-AbsolventinnenMag. PamelaGlück undMag. Christine Schlögl gegründet.
Gekonnt kombinieren sie solideBasicsmit gutemGewissen, höchsterQualität und
erfrischender Ehrlichkeit, Verfügbarkeit sowie demgewissenEtwas. Die Produkte
werden selbst entworfenundnur vonGOTS-zertifiziertenHerstellern gefertigt.
GOTS achtet sowohl auf faire Arbeitsbedingungen als auch auf die biologische
HerstellungundVerarbeitung, unddas in allenProduktionsschritten. better b. good
bringt denGenuss desEinkaufs unddie sozialeVerantwortungunter einenHut.
Denn, so sind dieGründerinnenüberzeugt, diemoderneKonsumentin undder
moderneKonsument sindmodebewusst, legenWert aufMarke, Lifestyle und Image
der Kleidungundmöchtennachhaltig undbewusst einkaufen– sofernQualität
undDesignnicht leidenunddie Preise dennoch leistbar bleiben.

www.betterbgood.at

abc Shanghai

Dr.Michael-StephanSikora hat dasUnternehmenAutomotiveBusiness Consulting
(HK) Limited Shanghai RepresentativeOffice im Juni 2008 gegründet. DasUnterneh-
menarbeitet als technischesBüro für europäischeAutomobilzulieferer, chinesische
Autohersteller, EU-Fahrzeugimporteure (Denzel AG) und Logistikpartner in der
DACH-undAPAC-Region. abc Shanghai übernimmt für seineKundenUmsetzungs-
verantwortung, erzielt Kosteneinsparungenund generiert einennachhaltigen
Nutzen. DieAutomotive-Erfahrung basiert auf demProjektgeschäftmit C-OEM,
Direktlieferanten, FahrzeugimporteurenundSystemintegratoren. Die technische
Kompetenz andenStandorten Shanghai undNanjing hat sich seit derGründung aus
mehr als 58Kundenprojekten entwickelt. SämtlicheMitarbeiter/innen sind dem
traditionellenBerater/innen/ethos unddemKundenwohl verpflichtet.

www.abc-shanghai.com

Beigebracht

LangeWartezeiten bei der Anmeldung zu LehrveranstaltungenhabenMarkusKainz
undAlexander Schmid auf die Idee gebracht, einePlattform zu entwickeln, auf der
manKurse aussuchen, buchenundauchbequembezahlen kann. DasUnternehmen,
imFebruar 2011 gegründet, konzentriert sich in seinerGeschäftstätigkeit als spezia-
lisierteOnline-Buchungsplattform in erster Linie auf das Feld der Fort- undWeiter-
bildung für Student/inn/enundYoungProfessionals. DieBuchung ist 24 Stunden
täglich, sieben Tage dieWocheunabhängig vonÖffnungszeitenmöglich. Die
traditionelle Kursanmeldekultur sollmodernisiertwerden. Eswar ander Zeit, eine
Plattform ins Leben zu rufen, diemehr Transparenz,Wettbewerb, Benutzer/innen/-
freundlichkeit, Sicherheit undÜberblick imWeiterbildungsbereich gewährt.
Kursanbieter, die ihreAngebote aufBeigebracht feilbieten, profitieren vonder
Reduktion desVerwaltungsaufwandes, einembekanntenMarktplatz, einer
besserenKursauslastungund letztendlich einemgrößerenGewinn.

www.beigebracht.com

Dachgold

Dachgold e. U. unterstützt Gewerbeunternehmenbei derUmsetzung ihrer Foto-
voltaik- oder Solarthermieanlage und kümmert sich als „Shoppingassistent“ umdas
FindenpassenderAnlagenbauer, die Abwicklung vonFörderungen, denAngebots-
vergleich, die FinanzierungunddieVersicherung der Anlagen. Die im Juni 2011 von
Mag. CorneliaDaniel gegründete Firma schließt die Lücke zwischendemUnterneh-
menunddemAnlagenbauer, da dasUnternehmeneinerseits keineZeit und ande-
rerseits auchnicht das richtige Know-howhat, den für sich passendenAnlagen-
bauer zu finden. DieVision der Jungunternehmerin ist, jedenGewerbebetrieb
Österreichsmit einer Fotovoltaik- oder Solarthermieanlage auszustatten;
außerdemsoll jedeÖsterreicherin und jederÖsterreicher denUnterschied
zwischenSolarthermie undFotovoltaik in einemSatz erklären können.

www.dachgold.at

Dr. Michael Sikora, Managing Director

Mag. Cornelia Daniel, Gründerin

Mag. Pamela Glück und Mag. Christine Schlögl, Geschäftsführerinnen

DI Alexander Schmid und Mag. Markus Kainz, Geschäftsführer
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Nook Interiors

Das 2011 vonWU-AlumnaMag.MariaHusch gegründeteUnternehmenunterstützt
auf demWeg zumRaum fürGlück undErfolg. Ziel ist es, Raum,MenschundWirt-
schaft zu verbinden.Mag.Husch konzentriert sich sowohl aufWohnräumeals auch
auf Arbeitsräume. DieDienstleistungenbeziehen sich aufRaumcoaching, stunden-
weise individuelleUnterstützung, Tipps und Tricks zu sämtlichenEinrichtungsfra-
gen, Raumdesign, Einrichtungsgesamtkonzepte inklusiveVisualisierungundUnter-
stützung bei derUmsetzung, Raumoptimierung sowie Feng-Shui-Beratungund
-Vorträge für Veränderung imRaumundKopf. Durch dieGestaltung einesRaums
wird dasWohlbefindenderMenschen gesteigert und so gerade imberuflichen
Umfeld Zufriedenheit undErfolg derUnternehmer/innenundMitarbeiter/innen
gesteigert –Management byMöbelrücken.Nook Interiorsweckt das Feuer in
Menschen, durchVeränderungen imRaumzumehrGlück undErfolg zu gelangen.

www.nookinteriors.at

KochAbo

Wer gerne zeitsparend, komfortabel und gesund kocht, ist bei KochAbo richtig. Die
achtGesellschafter/innen– rundumdieGründer Felix Stäritz, Philipp Stangl und
Michael Ströck – verfolgen das Ziel, dass gesundesKochenwieder Spaßmacht und
zeitlichmöglich ist. JedeWoche schickt das imFebraur 2012 gegründeteUnterneh-
meneineKochAbo-Box (regulär oder vegetarischeAlternative)mit ausgewählten
RezeptenunddendazugehörigenZutaten direkt nachHause. Außerdemwerdendie
Lebensmittelmengen auf dieHaushaltsgröße abgestimmt,wodurch deutlichweni-
ger Lebensmittelweggeworfenwerdenmüssen. Geschwindigkeit und Fokus zählen
zu denHauptstärkendesUnternehmens. KochAbomöchte sich erfolgreich auf dem
nationalenund internationalenMarkt etablierenundden Lebensmittelmarkt über
dieGrenzenhinaus entsprechenddenWünschender Kund/inn/en entwickeln.

www.kochabo.at

Prima Immobilien

ImSeptember 2007 gründetenDI (FH)BarbaraHönigschnabel undMag. Georg
Hönigschnabel Prima Immobilien, 2010 erfolgte dieUmgründung/Einbringung in
eineGmbH. Als Immobilientreuhänder sind sie in denBereichenVermittlung, Ver-
waltungundBauträger aktiv. Derzeitwird das erste eigeneund eigenkapitalfinan-
zierteWohnungsprojekt entwickelt. AlsUnternehmensziel strebt Prima Immobilien
an, jährlich die Kund/inn/en- undMitarbeiter/innen/zufriedenheit zu steigern, bei
gleichzeitiger Produktivitätsverbesserungund einermaximalenAufstockungdes
Vertriebsteamsauf zehnPersonen. DerBauträger soll als Entwickler vonWohnbau-
projektenmit einerBaukostensummevon ca. 1.000.000Euro und andererseits als
Anbieter des Prima-Ziegelmassivhauses positioniertwerden.Weiters soll das
Prima-Partnermodell in den kommendendrei Jahren erfolgreich auf demMarkt
platziertwerden. Prima Immobilien entwickelt und verkauft Produkte aufgrundder
Fähigkeit, Kund/inn/enbedürfnisse zu erkennenundmaßgeschneiderte Lösungen
anzubieten.

www.prima-immobilien.at

RenéSim

Georg Schmidt-Sailer undMaximilianHemmerle haben 2010RenéSim, den ersten
Juwelier imhochpreisigenSegment, der Echtschmuck-Kreationennur über das In-
ternet vertreibt, gegründet. RenéSim steht für exklusive eigeneSchmuckdesigns,
ein feinesAngebot an Farbedelsteinen, eine außergewöhnlicheAuswahl von
DiamantenundhöchstmöglicheQualität der Verarbeitung. RenéSimachtet auf eine
transparente und faire Preisgestaltung sowie ein zeitgemäßesEinkaufserlebnis, das
sich durch individuellen Service unddie starke kreative Einbindungder Kundin/des
Kunden in dieGestaltung des Schmuckstücks auszeichnet. RenéSimetabliert sich
bei anspruchsvollen internetaffinenSchmuckkund/inn/enweltweit alsmoderne
Alternative zuHäusernwie Tiffany, Bulgari oder Cartier. Nach demDurchbruch im
deutschsprachigenRaumkonnte sichRenéSimauch auf dem internationalenMarkt
behauptenund zahlreicheKund/inn/en aus demeuropäischenAusland sowie
Russland, China undSüdamerika für sich gewinnen.

www.renesim.com

Pinter Sports Projects – Inscouts

Die beidenGründerMMag. Alexander Pinter undHannesPinterwollen den interna-
tionalenScoutingmarkt imBereich Spitzen- undNachwuchssport revolutionieren.
DerName Inscouts steht für Individual Scouting Solutions und genaudas soll die
Software auch ermöglichen: einenpersonalisiertenZuschnitt vonAnalysenund
Vergleiche von Leistungenund individuellen Leistungspotenzialen einzelner Spie-
ler/innenweltweit. Das Start-upwurde imDezember 2009 inVillach gegründet und
firmiert unter demFirmennamenPinter Sports Projects KG.National und interna-
tional gibt es keinendirektenMitbewerber. Inscouts schafft eineAnwendung,
die erstmals nicht nur den Iststanddes Leistungspotenzials einesAthleten/einer
Athletin analysiert, sondern auchwissenschaftlich fundierte Prognosenüber
seine/ihre zukünftige persönlicheEntwicklung liefern kann. Kennzeichen ist die
multidimensionaleVergleichbarkeit, aber auch das breite Anwendungsspektrum.

www.inscouts.comMMag. Alexander Pinter, CEO [Johannes Puch]

Michael Ströck, CEO, Philipp Stangl BSc, COO, Mag. Felix Stäritz CEMS MIM, CEO

Mag. Maria Husch, Geschäftsführerin

DI (FH) Barbara und Mag. Georg Hönigschnabel, Geschäftsführer

Mag. Georg Schmidt-Sailer, geschäftsführender Gesellschafter
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Klares Glas für helle Köpfe
NachrichtenüberEinsteiger/innen,Aufsteiger/innenundUmsteiger/innen

unterWU-Absolvent/inn/enundWU-Angehörigen

Genusskultur

Seit fast 200 Jahren ist es unsere schöneAufgabe, Genuss zu kultivieren. Ein Trink-
glas in guterQualität bereitet bei jedemSchluck Freude. Genuss ist individuell und
hängt nicht nur vonderBiologie desGaumens ab. Qualität ist für uns, die Idee des
Entwerfers für denBenutzer spürbar zumachen. JosefHoffmanns feineMusselin-
gläsermüssen in jedemDetail Zartheit undEleganz ausdrücken. DieBecher von
Adolf Loos bestechendurch ihre elegante Schlichtheit. Unser Ziel ist es, dass sich der
Kunde in derVielfalt unsererDesignswiederfindet.

„Geradeweilwir alle
drei an derWUstudiert
haben, freuenwir uns
sehr, diese fabelhafte
Networkingplattform
zuunterstützen.“
Leonid, Andreas und
JohannesRath

Sendendoch auchSie uns Ihre KarrierenewsundErfolgsberichte:
WU-Alumni-Club, Kennwort „Lobmeyr-Circle“
Augasse 2–6, 1090 Wien
Fax: 01-313 36-9200
E-Mail: alumni@wu-wien.ac.at

Mag. Birgit Kuras

Birgit Kuras (55) ist seitMärz 2012 im
Vorstand der Wiener Börse. Nach
ihrem Betriebswirtschaftsstudium
baute sie bei Raiffeisen die Aktien-
analyseauf.Baldbegannsieauchmit
derStrukturierungvonAktientrans-
aktionen, ein Bereich, in dem es da-
mals in Österreich noch nicht viel
Expertisegab. Später arbeitete sie fe-
derführend an zahlreichen Börsen-
gängen, insbesondere Privatisierun-
gen,mit. Ab 1999 leitete Birgit Kuras
die Abteilungen Equity CapitalMar-
kets und Company Research, zu-
nächst in der Raiffeisen Zentralbank
und ab 2002, imZuge derAusgliede-
rung des Investmentbankingge-
schäfts, in der Raiffeisen Centro-
bank. Ihre wertvollen Erfahrungen
bringt sie nun in die Wiener Börse
ein. Ihre Arbeitsschwerpunkte sind
Bewusstseinsbildung und Überzeu-
gungsarbeit bei Unternehmen, poli-
tischen Entscheidungsträger/inne/n
und Investor/inn/en sowie Kapital-
marktbildung.

Mag. Petra Nothdurfter

PetraNothdurfter (42) übernahm im
Mai 2012 bei Mars Austria die Funk-
tion derMarketingdirektorin für die
Bereiche Süßwaren und Lebensmit-
tel. Die Absolventin der WU hat die
letzten 15 Jahre in verschiedenen
Marketing- und Sales-Funktionen
für Henkel gearbeitet, zuletzt als
MarketingdirektorinfürWasch-und
Reinigungsmittel in Moskau, mit
Zuständigkeit für die Märkte Russ-
land und Weißrussland. Davor war
sie als Key-Account-Managerin im
österreichischen Sales-Team von
Henkel für Großkunden wie REWE,
DM und Schlecker verantwortlich.
Begonnenhatte sie 1997 alsAssistant
Brand Manager bei Henkel Öster-
reich, weitere Karrierestationen
führten sieunter anderemnachPrag
undZagreb. BeiMars Austria, wo sie
für Marken wie Mars, Snickers,
M&M’s, Balisto und Uncle Ben’s zu-
ständig ist, freut Petra Nothdurfter
sich darauf, „in hochemotionalen
Produktkategorienzuarbeiten“.

Mag. Christian Raich

Christian Raich (32) wurde 2011 inner-
halbdesShell-Konzerns indie leitende
Rolle des Gas & Power Finance Mana-
ger für die Region North West Europe
berufen. Als Prokurist und Mitglied
der Geschäftsführung hat er länder-
übergreifende Mitarbeiter/innen/-
verantwortung.ChristianRaich absol-
vierte 2005 die WU und das CEMS-
Master Programm mit Auslandsstu-
dium an der Stockholm School of Eco-
nomics. Seine Karriere begann bei
Shell in Hamburg, aber bereits 2006
wurde er inWien FinanceManager für
das österreichische Tankstellenge-
schäft und unterstützte M-&-A-
Projekte. Später folgte der Umzug in
die Schweiz in den Finanzbereich für
Treibstofflogistik inklusive Change-
undIT-Projekten,2010dannderWech-
sel nach London in die Finance-Mana-
ger-Position für das UK-Gas-
Marketing-Geschäft. Hier leitete er
einen Strategiereview und begleitete
maßgeblich den anschließenden Ver-
äußerungsprozess. Es folgte der Kar-
riereschritt zurücknachHamburg.

MMag. Dr. Benjamin Twardosz LL.M.

BenjaminTwardosz (32)wurde rück-
wirkend zum 1. 1. 2012 zum neuen
Partner bei Wolf Theiss Rechtsan-
wälte ernannt. Neben seinem Stu-
diumderHandelswissenschaften an
derWU erwarb er auch das Doktorat
in Rechtswissenschaften und den
LL.M. in Internationalem Steuer-
recht an der WU. Er ist sowohl als
Steuerberater als auch als Rechtsan-
walt in Österreich zugelassen. Vor
seiner Tätigkeit bei Wolf Theiss war
er amVerwaltungsgerichtshof sowie
für Rechtsanwalts- und Steuerbera-
tungskanzleien inWien tätig. Er hat
eine mehr als zehnjährige Berufser-
fahrung in internationalem Steuer-
recht und in der Steuerplanung, bei
Umgründungen, Tax Litigation und
im Finanzstrafrecht, hat über 50 Pu-
blikationeneinschließlichMonogra-
fien zum Steuerrecht und Verfah-
rensrecht in Österreich und imAus-
land veröffentlicht und ist ständiger
Vortragender.

Mag. Andreas Heuberger

Andreas Heuberger (39) übernahm
mit Juni 2012 die Leitung der Admi-
nistration und der konsularischen
Angelegenheiten an der österrei-
chischen Botschaft in Addis Abeba
inÄthiopien.NachAbschluss seines
Studiums der Betriebswirtschaft an
der WU beschloss er, zusätzlich ein
Postgraduatestudium „Internatio-
nale Angelegenheiten/Diplomatie“
an der Andrássy-Gyula-Universität
Budapest zu absolvieren. Nach dem
Summa-cum-laude-Abschluss 2008
trat er in den gehobenen Dienst des
Außenministeriums ein. Nach
einemJahr inderRechts-undKonsu-
larsektion in Wien übersiedelte er
2009 als Attaché an die österrei-
chische Botschaft in Pretoria, Süd-
afrika. Vor seinemWechsel in dieDi-
plomatie war der ausgebildete Che-
miker 15 Jahre für den ORF und das
österreichische Privatfernsehen in
unterschiedlichen Funktionen tätig,
unter anderem als Aufnahme- und
Produktionsleiter, Regieassistent
undLiveregisseur.

Dr. Markus Gremmel

Markus Gremmel (36) hat mit 1. April
2012dieBereichsleitungdesZahlungs-
verkehrs der BAWAG P.S.K. übernom-
men; gleichzeitig wird er die Funktion
eines Geschäftsführers der NAVENSIS
GmbH, der Zahlungsverkehrstochter
der BAWAG P.S.K., ausüben. Der Zah-
lungsverkehr ist einer der wichtigsten
Geschäftsbereiche innerhalb der
BAWAGP.S.K. und dort läuft ein Groß-
teil der Kundentransaktionen zusam-
men. Seit 2008 leitete der studierte Be-
triebs- und Handelswirt erfolgreich
den Bereich Strategy & Economics der
BAWAG P.S.K. Davor war er beinahe
sechsJahrebeider internationalenMa-
nagementberatung McKinsey & Com-
pany tätig – zuletzt in der Rolle eines
Juniorpartners (Associate Principal).
Sein Karrierestart erfolgte in der Eco-
nomosAG (einemNischenanbieter im
Bereich Maschinenbau und Dich-
tungstechnik), wo er insbesondere die
Geschäftsentwicklung in Südamerika
verantwortete und Mitglied des Ma-
nagementBoardderSeal JetArgentina
S.A.war.

Serie „Lily“ – Tasse und Untertasse. Design: KIM+HEEP, 2012
Die schöne Farbe von Tee verdient es, gesehen zu werden. Im Orient hat Glas für den
Genuss von Tee eine lange Tradition, auch bei Lobmeyr gab es schon im 19. Jahrhundert
zahlreiche Punsch- und Teegläser. Wir wussten, dass das dünne, bleifreie Kristallglas
von Lobmeyr gegen mechanische Einwirkungen sehr widerstandsfähig ist. KIM+HEEP
haben in ihren Tests eindrucksvoll bewiesen, dass das dünne Glas auch extrem
temperaturbeständig ist. Das Designteam hat eine ausgewogene und funktionale
Form geschaffen, die sich gut in Josef Hoffmanns „Patrician“-Service von 1917 einfügt.
Ein wunderbares Glas, um die Momente des heißen Genießens zu verfeinern.
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Am 22. Mai 2012 fand im Rah-
men unserer Kooperation mit
der UniCredit Bank Austria

dieersteFamilienaktionimBankAus-
tria Kunstforum statt. Zwölf Kinder
und 70 WU-Alumni und deren Part-
ner/innen folgten der Einladung des
WU-Alumni-Clubs zur Kunstfüh-
rung durch die Ausstellung „My Pri-
vate Passion – Die Sammlung Hubert
Looser“. Die Sammlung Hubert Loo-
ser ist eine der herausragendsten Pri-
vatsammlungen moderner und zeit-
genössischer Kunst im Schweizer
Raum. Abstrakter Expressionismus,
Minimal Art und Arte povera stehen
dabei imMittelpunktdesSammlerin-
teresses.HubertLooserkonzentrierte
sich überwiegend auf herausragende
WerkgruppenbeispielsweisevonWil-
lem de Kooning oder John Chamber-
lain, aber auch Einzelwerke von Pablo
Picasso bis Anselm Kiefer. In der ei-

gensaufKinderzugeschnittenenFüh-
rung wurden die Besonderheiten der
Sammlung kindgerecht erklärt und
den jungenTeilnehmer/inne/nnäher-
gebracht. ImanschließendenKreativ-
workshop konnten sich die Kleinen
nach Herzenslust austoben und eine
Vorlage, basierend auf dem Wohn-
zimmer des Sammlers, ausmalen, be-
kleben und ganz nach ihren Vorstel-
lungengestalten.DochnichtnurKin-
der fanden Gefallen an der kreativen
Tätigkeit: So mancher Erwachsene
ließ es sich nicht nehmen, demNach-
wuchs unterstützend unter die Arme
zu greifen. Die Führung für Erwach-
sene wurde mit einem kleinen Emp-
fang abgerundet. Die Gäste hatten die
Möglichkeit, außerhalb der Öff-
nungszeiten in aller Ruhe im Muse-
umsshop zu stöbern oder bei einem
Gläschen Wein neue Kontakte zu
knüpfen. ¶
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Seitüber eineinhalb Jahrenwird
bereits die Erfolgsgeschichte
von Pauline auf Facebook ge-

schrieben. Mehr als 45.000 Fans un-
terstützen die fiktive Person Pauline
bei ihrem Kampf gegen unliebsame
Kilos und verfolgen mit Spannung
Posts und Fotos der Akteurin. Beim
ErreichenpersönlicherZielestehtoft
der innereSchweinehund imWeg, so
auchbeiPauline. IhreFansfolgenden
Erlebnissen, Rückschlägen, aber
auch Erfolgen und zittern bei jedem
Schritt auf dieWaagemit ihrmit. Im
Zuge des WU Alumni Tuesday ge-
währten die Autor/inn/en Dr. Ger-
hardFurtmüllerundMag.ValerieMi-
chaelis Einblick hinter die Kulisse
von Pauline und erklärten, wie das
Buchzustandegekommenist.Hinter

Paulinesteckteinwissenschaftliches
Modell, dasaufdenGrundannahmen
des Komfort-Lernzonen-Modells ba-
siert. 25 Mitglieder desWU-Alumni-
Clubs folgten den Ausführungen im
H12 Bar&Wineunddiskutiertenmit
denAutor/inn/en. ¶

Paul & Pauline – von
Facebook zum Buch

Alumni-Treffen in London

DerWU-Alumni-Club bietet in
zahlreichen Städten der Welt
ein aktives Netzwerk. Beson-

ders gut konnte sich der Absolven-
t/inn/enverein der WU in London
etablieren, wo im Frühsommer 2012
ein internationales Alumni-Treffen
stattgefundenhat.Am27. Juni luddas
Rektorat der WU in Kooperation mit

der österreichischen Botschaft und
dem österreichischen Außenwirt-
schaftsCenter in London in die Resi-
denz des österreichischen Botschaf-
ters in London ein. Nach der Begrü-
ßung durch Botschafter Dr. Emil Brix
und einleitenden Worten von Vize-
rektorinUniv.Prof. Dr. Barbara Sporn
lauschten die geladenen Gäste einem

Vortrag des Rektors der WU,
Univ.Prof. Dr. Christoph Badelt, zum
Thema „Wir bauen eine neue WU.
Mehr als neue Gebäude“. Danach
stand Badelt für Fragen und Antwor-
ten rund umdas Thema CampusWU
zur Verfügung. Bei einem Buffet lie-
ßen die Gäste den Abend in der herr-
schaftlichenLocationausklingen. ¶

Seit Mai 2012 darf sich der WU-
Alumni-Club über einen wei-
terenHubvertreter freuen, der

unser internationales Netzwerk tat-
kräftig unterstützt: Dr. Michael Si-
kora hat die Vertretung des WU-
Alumni-Clubs in Shanghai über-
nommen und bereits ein erstes
Get-together organisiert. In Shang-

hai lebende WU-Alumni trafen ei-
nander in der Waldorf Astoria Long
Bar zum Gedankenaustausch und
Networking. Doch Dr. Sikora steht
nichtnurWU-Alumni,die inShang-
hai leben, sondern auch Neuan-
kömmlingen und Austauschstu-
dent/inn/en mit Rat und Tat zur
Seite. ¶

Hub Shanghai:
Ein Netzwerk

vergrößert sich
WU-Alumni-Fußball

10 Jahre Contrast-Laufcommunity

Erste Familienaktion
im Bank Austria Kunstforum

Seit Herbst 1999 treffen sich WU-
Alumni jeden Donnerstag in der
Südstadt zum gemeinsamen Fuß-

ballspiel. Einmal im Jahr gibt es einen
Ausflug,dervondenüberschüssigenEin-
nahmen (zehn Euro pro Spieler/in) ge-
stützt wird. 2011 ging es erstmals nach
Deutschland.DieAtmosphärebeimSpiel
und der Abend in der Düsseldorfer Alt-
stadt werden allen Teilnehmer/inne/n
noch lange inErinnerungbleiben. ¶

Rund 40 Aktive und jede Menge Anfeuernde
haben sich am 4. Juli 2012 zum Jubiläums-
lauftreff der Contrast-Laufcommunity im

Sportcenter Donaucity zusammengefunden. Sie
haben das wie immer von Hannes Langer perfekt
zusammengestellte Laufprogramm in Form eines
Teambewerbs (Hindernislauf, Orientierungslauf,
Geschicklichkeitslauf, klassische Contrast-Meile)
bravourös bewältigt. Darüber hinaus hat dieser
Event die Kernwerte der von Christian Horak ins
Leben gerufenen Contrast-Laufcommunity –
„Spaß an der Bewegung“, „im Gleichgewicht mit
dem eigenen Körper“ und „Kommunikation mit
Gleichgesinnten“–perfekt abgebildet. ¶

Seit Jahrhunderten fin-
det die Kulturge-
schichte des Trinkens

Eingang in die Kunst. Das
Kunsthistorische Museum
hat das Thema aufgegriffen
undimRahmenderReihe„In-
termezzo“ eine Ausstellung
arrangiert, die sich mit dem
Trinkgenuss auseinander-
setzt. Der Wein, die älteste
Kulturpflanze, nahm bereits
im sozialen und religiösen
Leben des Altertums einen
wichtigen Platz ein, nicht zu
vergessen die große wirt-
schaftliche Bedeutung des
Weinbaus,aberauchdesHan-
dels mit Wein. 50 Mitglieder
des WU-Alumni-Clubs
schlossen sich bei hochsom-
merlichen Temperaturen der
Führung durch eines der re-
nommiertesten Museen
Österreichs an und tauchten
indieGeschichtedesTrinkge-
nusses ein. Quer durch die
Epochen stellen Trinkgefäße
undServiceMeisterwerke des
Kulturhandels dar: Pokale aus
Gold, Keramik oder Glas mit
kunstvoller Verzierung und
Bemalung, oftmit ausgefalle-
nen Formen oder Materialien
wieMaserholz,Amethystund
Rhinozeroshorn, veran-
schaulichten den Besuche-
r/inne/n die Geschichte der
Weinrebe inderKunst. ¶

„Kunst_voller_Wein“
im Kunsthistorischen

Museum

Univ.Prof. Dr. Christoph Badelt, Rektor der WU, Dr. Emil Brix, österr. Botschafter in London, Mag. Georg Karabaczek, österr. Wirt-
schaftsdelegierter in London, Univ.Prof. Dr. Barbara Sporn, Vizerektorin für Forschung, Internationales und External Relations
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Mi., 17. Oktober 2012

WUTalks: „OsteuropanachdemBoom–Zeit für einen Strategiewechsel?“

ImOktober findet dieVeranstaltungsreihe „WUTalks“ zumThema „Osteuropanach demBoom–Zeit für einenStrategiewechsel?“
statt. Nach einem Impulsvortrag vonDr. Arnold Schuh, Direktor des Competence Center for CEEderWU, diskutieren
Mag. Bettina Selden (Mitglied desVorstands, PrismaKreditversicherungsAG), Dr.WolfgangKindl (Mitglied desVorstands, Uniqa)
undMag. PeterGyörffy (CONplementationUnternehmensberatung) über unternehmerischeZukunftsaussichten
imCEE-RaumnachderWeltwirtschaftskrise.

Ort: Großer Sitzungssaal derWU, Zeit: 18.30Uhr
Nähere Informationen und Anmeldung: www.alumni.at

Di., 6. November 2012

WUAlumni Tuesday: „Arbeiten und Leben in denGolfstaaten“

Nachwie vor ist die arabischeWelt von etwasGeheimnisvollem, Sagenumwobenemumgeben. AuchHarriet vonOelhafen ist der
Faszination derGegend sehr schnell erlegenund sammelte zwischen 2005und 2010 alswestlicheAusländerin – „Expatriate“ –
Eindrücke, Erlebnisse undGedanken auf der ArabischenHalbinsel. Umgangsformen, Klischees und interkulturelle Aspekte, so-
wohl imberuflichen als auch imprivatenUmfeld,werden vonHarriet vonOelhafen aufgearbeitet. DieMischung ausGeschichte,
großenPlänen, konsequentemGestaltungswillen in der internationalenWirtschaftswelt,modernerWeltanschauungund einem
sagenhaftenReichtumausÖl- undErdgasvorrätenmacht dieseRegion so einzigartig und anziehend.

Ort: H12Wine&Bar, Herrengasse 12, 1010Wien
Zeit: 19.00Uhr
Nähere Informationen und Anmeldung: www.alumni.at

Di., 13. November 2012

WUCompetenceDay 2012: „BusinessModel Innovation“

AmDienstag, dem 13.November 2012, findet derWUCompetenceDay zumThema „BusinessModel Innovation“ statt.
DerWUCompetenceDay ist eine eintägigewissenschaftlicheVeranstaltung anderWU, bei der die Forschungskompetenz derWU
imMittelpunkt steht. ImRahmendieser Veranstaltungwird auch der „WUAlumni Entrepreneur 2012“ geehrt.

Nähere Informationen und Anmeldung: www.wu.ac.at/wucompetenceday

Do., 8. November 2012

Artus-Workshop: „Bilanzen richtig lesen?!“

Ein Jahresabschluss ist kein Zentralfriedhof,wie es auf den erstenBlick oft scheinenmag. Vielmehr kannaus diesen „trockenen
Zahlen“ eineVielzahl von sinnvollen Informationenherausgelesenwerden,wennmandennweiß,woraufmanachtenmuss.
LernenSie in unserempraxisnahenVortrag die verschiedenenGestaltungsmöglichkeiten eines Jahresabschlusses kennenund
Kennzahlen richtig deuten–und vor allemauch verstehen.

Ort: Artus, Seilerstätte 22, Stiege 1/1. Stock, 1010Wien
Zeit: 18.00Uhr
Nähere Informationen und Anmeldung: www.alumni.at

Mi., 24. Oktober 2012

WUAlumniArts:
„JüdischeGenies –Warhols Juden“

Erstmals istWUAlumniArts zuGast im JüdischenMuseumWien. 35Mitglieder kön-
nen an einer exklusiven Führungdurch dieAusstellung „JüdischeGenies –Warhols
Juden“ teilnehmenunddie „TenPortraits of Jews of the Twentieth Century“ besichti-
gen, dieWarhol nicht nur LobundAnerkennung einbrachten. Aus einer Listemit fast
100Namenwurden zehnausgewählt, die nicht nur prominent, sondern auchdie
größtenDenker/innen, kreativen Talente oder Führungspersönlichkeitenwaren. Im
Mittelpunkt steht die Frage,wer derMann ist, derWarhol zu dieser Serie inspirierte:
RonFeldman. Feldmanwollte der nächstenGeneration einenEindruck vermitteln,
was Jüdinnenund Juden geleistet hatten. In einem Interview stellt sich Feldmanden
FragenderMuseumsdirektorinDanielle Spera –wie er zumBeispielWarhol ken-
nengelernt hatte,wie die Zusammenarbeitmit ihmwar,wer auf der Liste jüdischer
Genies standundwarum.

Ort:Museum Judenplatz, Judenplatz 8, 1010Wien, Zeit: 18.00Uhr
Nähere Informationen und Anmeldung: www.alumni.at

So., 4. November 2012

WUAlumniArts: Art Breakfast@
Hotel LeMeridien

Vom2. bis 4.November 2012 findet dieMetropolitainArt Fair imWienerHotel Le
Meridien statt. Drei Tage langwerdenoriginale undoriginelle Kunstwerke zu er-
schwinglichenPreisen feilgeboten, die bei Gefallen gleichmitgenommenwerden
können. Ziel desMetropolitainArt Club, der 2006 gegründetwurdeund alsVeran-
stalter der Kunstmesse auftritt, ist dieVerbindung vonKunst, DesignundWirtschaft.
AmSonntag, dem4.November, findet um 11.00Uhr dasMetropolitainArt Breakfast
desWU-Alumni-Clubs statt. Nach einleitendenWortenund einer Führungdurch die
Ausstellung ermöglichendie anwesendenKünstlerinnenundKünstler den 30 Teil-
nehmer/inne/n desWU-Alumni-Clubs einen regenAustausch bei ausgezeichneter
Verpflegungdurch dasHotel LeMeridien.

Ort: Hotel LeMeridien, Opernring 13, 1010Wien
Zeit: 11.00Uhr

Nähere Informationen und Anmeldung: www.alumni.at

Harriet von Oelhafen,
Lehrbeauftragte an der WU,
Trainerin und freie Dozentin



Alumni-Jours-fixes
Exklusiv für WU-Alumni-Club-Mitglieder

Jeden erstenDienstag imMonat
WUAlumniInternational:WU-
Alumni-StammtischinPrag
Get-together für alle inPragund
Umgebung lebendenWU-Alumni.
GemeinsammitderoffiziellenVer-
tretungderösterreichischenWirt-
schaftskammer,demAußenwirt-
schaftsCenterPrag,unddemVerein
derÖsterreicher ladenwirSieherz-
lichzumösterreichischenStamm-
tischein.
Ort:RestaurantChezMarcel,
Hastalska 12, 11000Prag 1
Zeit: 19.30Uhr
Nähere Informationenunter
www.alumni.at,Anmeldung
bei Ing.Mag.MarkusVeselyunter
markus.vesely@gmail.com

JedenerstenDienstag imMonat
WUAlumniInternational:
WU-Alumni-Stammtischin
Hongkong
„Austro-Cham“heißtderStamm-
tischder lokalenÖsterreicher/in-
nen/vereinigungunddesAußen-
wirtschaftsCenters, zudemwir alle
WU-AlumniderUmgebung
herzlicheinladen.
Ort:W52Bar,G/F, 52Wyndham
Street,Central,Hongkong
Zeit: 18.30Uhr
Nähere Informationenunter
www.alumni.at,Anmeldungbei
Mag.ChristianH.Schiererunter
hongkong@wko.at

JedenerstenMittwoch imMonat
WUAlumniBalance:Alumni-
Contrast-Laufcommunity
MitdiesemLauftreff soll laufbe-
geistertenAlumnidieMöglich-
keit gegebenwerden, in lockerer
undentspannterAtmosphäre
unter fachkundigerBetreuungzu
laufen,TippsundTricks zum
LaufenzuerfahrenundGleichge-
sinntekennenzulernen.Es trai-
niertHannesLanger, einerder
bestenLauftrainerÖsterreichs.
Esgibt keinenLeistungsdruck,
dasTraining ist auf jedeLeis-
tungsstufe abgestimmt.Auch
Laufanfänger/innensindherzlich
willkommen.NachdemLauftrai-
ningbestehtdieMöglichkeit,
sichgemütlichbei einemGlas
BieroderÄhnlichemzusammen-
zusetzen.Umkleide-undDusch-
möglichkeiten sindvorhanden.
Ort: SportclubDonaucity,Arbei-
terstrandbadstraße 128, 1223Wien
(direktbeiU1-StationAlteDonau)
Zeit: 19.00Uhr
Nähere Informationenunter
www.contrast.at/laufcommunity

JedenDonnerstag
WUAlumniBalance:
Alumni-Fußball
ÜblicheAusrüstung (keine
Stollenschuhe)undzehnEuro
sindmitzubringen.Gespieltwird
bei jedemWetter (Ausweichmög-
lichkeit auf einenKunstrasen).
Es istweder fußballerische
Vorbildungnotwendig,nochgibt
esnachuntenoderobenAlters-
beschränkungen.Alle, die
kommen, spielen. Fürdie „dritte
Halbzeit“undAnalysenZeit
nehmen!
Ort: Sport-und
FreizeitzentrumSüdstadt,
Steinböckstraße 7,
2344MariaEnzersdorf
Zeit: 19.30Uhr
(TreffpunktbeidenKabinen)
AnmeldungbeiMag.Werner
Hebenstreitunter0676-6304824
oderwerner@hebenstreit.at

Einmal imMonat
WUAlumniTuesday:
Get-together inWien
Einmal imMonat findetder
Clubabend inWienstatt.Nach
einemImpulsvortragzueinem
interessantenThemaundanschlie-
ßenderDiskussionbestehtdie
Möglichkeit zumNetworking in
entspannterAtmosphäre.
Ort:H12Wine&Bar,
Herrengasse 12, 1010Wien
Zeit: 19.00Uhr
TermineundAnmeldungunter
www.alumni.at

Alumni-Veranstaltungen
Exklusiv für WU-Alumni-Club-Mitglieder

11.Oktober
25-jährigesAbschlussjubiläum
desJahrgangs1987
DerWU-Alumni-Club lädt zurFeier
des 25-jährigenAbschlussjubiläums
Absolvent/inn/endes Jahrgangs 1987
zumHeurigenMayer amPfarrplatz
ein.RektorBadeltwirdeinenVor-
tragzumNeubaudesCampusWU
halten,der imOktober 2013bezogen
wird.GemütlichesGet-togethermit
Heurigenbuffet.
Ort:HeurigerMayer amPfarrplatz,

Pfarrplatz 2, 1190Wien
Zeit: 18.30Uhr
Nähere InformationenundAnmeldung
unterwww.alumni.at

13.Oktober
WUAlumniInternational:
Get-together inSydney
Alumni-Ganslessen inTerreyHills
Ort:RestaurantKaiserStub’n
(EckeMonaValeRoadundMcCarrs
CreekRoad) Zeit: 19.00Uhr
Anmeldungbei
Mag.MichaelAltenburgerunter
michael.altenburger@sfbc.com.au

17.Oktober
WUTalks:„Osteuropanachdem
Boom–Zeit füreinen
Strategiewechsel?“
ImpulsvortragvonDr.Arnold
Schuh,DirektordesCompetence
Center forCEEderWU;Diskussion
mitMag.BettinaSelden,Mitglied
desVorstandsPrismaKreditversi-
cherungsAG,Mag.PeterGyörffy,
CONplementationUnternehmens-
beratungsGmbH,undDr.Wolfgang
Kindl,MitglieddesVorstandsUniqa
Ort:GroßerSitzungssaal derWU
Zeit: 18.30Uhr
Nähere Informationenunter
www.alumni.at

24.Oktober
WUAlumniArts:„Jüdische
Genies–Warhols Juden“
Erstmalskommen35Mitgliederdes
WU-Alumni-Clubs indenGenuss
einer exklusivenFührungdurchdie
Ausstellung„JüdischeGenies–
Warhols Juden“ imJüdischen
Museum.
Ort:MuseumJudenplatz,
Judenplatz 8, 1010Wien
Zeit: 18.00Uhr
Nähere InformationenundAnmeldung
unterwww.alumni.at

4.November
WUAlumniArts:ArtBreakfast
Kunstfrühstück imRahmender
MetropolitainArt Fair imHotel
LeMeridien.DieVerbindungvon
Kunst,DesignundWirtschaft steht
imMittelpunktdesMetropolitain
ArtClub.
Ort:Hotel LeMeridien,
Opernring 13, 1010Wien
Zeit: 11.00Uhr
Nähere InformationenundAnmeldung
unterwww.alumni.at

6.November
WUAlumniTuesday:„Arbeiten
undLebenindenGolfstaaten“
Impulsvortragmit anschließender

Diskussion
Ort:H12Wine&Bar,
Herrengasse 12,
1010Wien
Zeit: 19.00Uhr
Nähere Informationen
undAnmeldungunter
www.alumni.at

8.November
Kooperations-
veranstaltung:
Artus-Workshop
„Bilanzenrichtig
lesen?!“
Ort:Artus-Kanzlei,
Seilerstätte 22,
1010Wien
Zeit: 18.00Uhr
Nähere Informationen
undAnmeldungunter
www.alumni.at

13.November
WUCompetenceDay
2012mitEhrungdes
„WUAlumni
Entrepreneur“
Ehrungdes „WU
AlumniEntrepreneur
2012“ imRahmendes
WUCompetenceDay,
derdiesmal
unterdemMotto
„BusinessModel
Innovation“
veranstaltetwird
Zeit: 12.00Uhr
Nähere Informationen
undAnmeldungunter
www.alumni.at

4.Dezember
General-
versammlungdes
WU-Alumni-Clubs
Ort:wirdbeider
Anmeldungbekannt
gegeben
Zeit: 14.30Uhr
Nähere Informationen
undAnmeldungunter
www.alumni.at

11.Dezember
50-jähriges
Abschlussjubiläum
desJahrgangs1962
Ort: Festsaal
derWU
Nähere Informationen
undAnmeldung:
www.alumni.at

13. Jänner
WU-Alumni-Loungebeim
WU-Ball inderWienerHofburg
AuchbeimWU-Ball 2013 laden
wir alleMitgliederdes
WU-Alumni-Clubs sowie
Teilnehmer/innenundAlumnider
MBA-ProgrammederWUExecutive
Academysehrherzlich
ab23.00Uhr indie
WU-Alumni-Lounge inder
„GeheimenRatsstube“ ein.

WU-Veranstaltungen

18.Oktober
IfU-Dialog:Vorträgezum
Themenbereich
„Familienunternehmen“
1. Vortrag: ao.Univ.Prof.Dr.
HermannFrank,Vorstanddes
Forschungsinstituts fürFamilien-
unternehmenundstellvertretender
Vorstanddes Instituts fürKMU-
Management anderWU
2.Vortrag:Mag. Florian
Teufelberger,CEOderTeufelberger
HoldingAG
Ort:WU,UZA4,Konferenzraum1,
BlockD (gelberBereich),
7. Stock (Saal 7.06)
Zeit: Einlass ab 18.00Uhr,
Beginnum18.30Uhr
Anmeldungunter ifudialog@wu.ac.at

5.November
WU-Managerindes Jahres2012
Ort: Festsaal derWU
Zeit: 18.00Uhr
Nähere InformationenundAnmeldung
unterwww.wu.ac.at

15.November
IfU-Dialog:Vorträgezum
Themenbereich„Führung“
1. Vortrag:Univ.Prof.Dr.Harald
Pechlaner, InhaberdesLehrstuhls
fürTourismusundLeiterdes
Zentrums fürEntrepreneurshipan
derKatholischenUniversität
Eichstätt-Ingolstadt
2.Vortrag:Dr. SabineHaag,General-
direktorindesKunsthistorischen
Museums
Ort:WU,UZA4,Konferenzraum1,
BlockD (gelberBereich),
7. Stock (Saal 7.06)
Zeit: Einlass ab 18.00Uhr,
Beginnum18.30Uhr
Anmeldungunter ifudialog@wu.ac.at

6.Dezember
IfU-Dialog:Vorträgezum
Themenbereich„Nachhaltigkeit“
1. Vortrag:Doz.Dr.André
Martinuzzi, LeiterdesResearch
Institute forManaging
Sustainability anderWU
2.Vortrag:Dipl.Ing.Hubert
Rhomberg,CEOderRhomberg
HoldingAG
Ort:WU,UZA4,Konferenzraum1,
BlockD (gelberBereich),
7. Stock (Saal 7.06)
Zeit: Einlass ab 18.00Uhr,
Beginnum18.30Uhr
Anmeldungunter ifudialog@wu.ac.at

10. Jänner
IfU-Dialog:Vorträgezum
Themenbereich„Unternehmens-
transformation“
1. Vortrag: o.Univ.Prof.Dr. Johann
Risak, Institut fürUnternehmens-
führunganderWU
2.Vortrag:Mag.ErnstMüllner,
GeschäftsführerderKnowles
ElectronicsAustriaGmbH
Ort:WU,UZA4,Konferenzraum1,
BlockD (gelberBereich),
7. Stock (Saal 7.06)
Zeit: Einlass ab 18.00Uhr,
Beginnum18.30Uhr
Anmeldungunter ifudialog@wu.ac.at
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WU-Alumni-Club international

Amsterdam: Mag.Martina Fuchs,martina-fuchs@hotmail.com
Barcelona: Mag.WolfgangKowatsch,wolfgang.kowatsch@careesma.com
Berlin: Mag. KatharinaKarmel, katharina.karmel@gmx.net
Boston: Dr. BrigitteMuehlmannMST, bmuehlmann@gmail.com
Bozen: Mag. Gerald Ziebermayr, ziebermayr@hotmail.com
Bratislava: Mag. Veronika Zwirnova, veronika.zwirn@gmail.com
Brüssel: Mag. ChristianMacek, christian.macek@ec.europa.eu
Budapest: Dr. Paul Binder,wu-alumni.budapest@binder-partners.eu
Bukarest: Mag. Rudolf Lukavsky, rudolf.lukavsky@advantageaustria.org
Chicago: BruceMontgomery,montgomery.bruce@gmail.com

Dkfm. KlausRummer, KlausGRummer@gmail.com
Dublin: Mag. ReinhardDutter, reinhard_dutter@gmx.at
Düsseldorf: Mag. ThomasPlaninschetz, thomas.planinschetz@gmail.com
Frankfurt: Mag. Christian Schmidt, christian.schmidt@dlh.de
Guayaquil (Ecuador): Mag. Alexander ZederbauerMBA,

alexander.zederbauer@zederbauer.com
Hamburg: Mag. Andreas Ebner, andreas.ebner@commerzbank.com
Helsinki: Mag.HeikkiMasalin, heikki.masalin@cimfunds.com
Hongkong: Mag. Christian Schierer, hongkong@wko.at
Istanbul: Mag.Hannelore Struger-Waniek, hannelore_struger@hotmail.com
Kopenhagen: Mag. AdrianRößler, adrian@podio.com
London: Mag. Georg Karabaczek, georg.karabaczek@advantageaustria.org
LosAngeles: Mag. AlexanderHauk, alexander_hauk@yahoo.com
Mailand: Mag. SusanneBraunMBA, susannabraun@yahoo.com
Moskau: Mag. Dr. ChristianZiegler, christian.ziegler@roedl.ru
München: Ing.Mag.ManfredReiszner,manfred@reiszner.com
NewYork: Mag. AnjaHinds, anja.hinds@hotmail.com
Oslo: Mag. DeniseWeishapl, denise.weishapl@gmail.com
Paris: Mag. Christine Köck, christine.koeck@gmail.com
Prag: Ing.Mag.MarkusVesely,markus.vesely@gmail.com
Saint Paul (Minnesota): Mag. Roland Lang, rlang2@mmm.com
San Juan (PuertoRico): Mag. Elmar Scheiber, larstig@yahoo.com
Santiago deChile: Mag.MaikenKayser,maikenkayser@hotmail.com
SãoPaulo: Mag. Ing. Hans-Peter SchöllMIM, hps@brazil-investment-partners.com
Seoul: Dr. Hyun-JooNam, hjmnam@kyungwon.ac.kr
Shanghai: Dr.Michael Sikora, sikora@abc-shanghai.com
Singapur: Mag. Tai Lin, tai.lin@black-river.com
Sofia: Mag. Reinhart Zimmermann,

reinhart.zimmermann@advantageaustria.org
Stuttgart: Mag. LukasRupsch, stuttgart@advantageaustria.org
Sydney: Mag.Michael Altenburger,michael.altenburger@sfbc.com.au

Dr. UlrikeGretzel, gretzel@hotmail.com
Tokio: Mag.MatthiasVukovich,matthias.vukovich@gmail.com
Vaduz: Mag.Monika Stur,monika.stur@adon.li
Warschau: Mag. Robert Krimmer, robert.krimmer@odihr.pl
Zürich: Mag. Robert Süttinger, robert.suettinger@swissonline.ch

Alumni-Clubnational

Kärnten: Mag. Susanne Laggner-Primosch, slp@slp-consulting.at
Niederösterreich: Ing.Mag.MarkusBrunnthaler,m.brunnthaler@miraplast.at
Oberösterreich: Mag.WolfgangDilly,wolfgang.dilly@01dilly.com
Salzburg: Mag. Andreas Eichler, eichler.a@ae-con.eu
Steiermark: Mag.Nicole Lamprecht, nic.lamprecht@gmail.com

Anda-Lucia ComanMScMIM, andaluciacoman@gmail.com
Tirol: Dr. Katrin Petzer, katrin.petzer@tirol.com
Vorarlberg: MMag. Dr. FriederikeHehle, friederike.hehle@gmx.at
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StichwortSteuerpolitik:Wohin
gehenIhrerMeinungnachdie
Entwicklungenweltweit?

Die Steuerpolitik verschärft sich in
den meisten Staaten als Folge der
Staatsschuldenkrise.Währendwir in
den Jahren vor der Krise einen steti-
gen Sinkflug der Körperschaftssteu-
ersätze beobachtet haben, hat sich
dieser im letzten Jahr deutlich ver-
flacht.DieUmsatzsteuer gewinnt zu-
nehmend an Bedeutung, weil sie
standortneutral ist undhoheBudget-
wirkungen hat. Steuerprüfungen
werden häufiger und das Klima wird
rauer, konzerninterne Verrechnun-
gen werden immer kritischer hinter-
fragt. Andererseits gibt es in mehre-
ren europäischen Staaten unter dem
Stichwort „Horizontal Monitoring“,
„Fair Play“ bzw. „Enhanced Rela-
tions“ einenVorstoß inRichtunggrö-

ßerer Transparenz und erhöhter Ver-
trauensbasis zwischen Steuerpflich-
tigen und Finanzverwaltung. Es wird
spannend werden, wie sich diese
beidenDingevereinbaren lassen.
WiesehenSiedasSteuersystem
inÖsterreich?WowürdenSie
beiVerbesserungenansetzen?

Im Bereich der Körperschaftsbe-
steuerung ist Österreichs Steuersys-
tem mit dem 25-Prozent-Körper-
schaftssteuersatz und der modernen
Gruppenbesteuerung nach wie vor
attraktiv. Die Einkommenssteuer-
sätze von bis zu 50 Prozent sind im
Vergleich zu anderen europäischen
Staaten sehr hoch. Verbesserungsbe-
darf in Sachen Standortattraktivität
sehe ich bei den Lohnnebenkosten,
der Kapitalverkehrssteuer auf Eigen-
mittelzuschüsseunddenzahlreichen
Nebensteuern, die einen erheblichen
administrativen Aufwand für die
Branche bedeuten. Außerdem wäre
mehr Kontinuität wünschenswert:
Internationale Konzerne mögen
keineÜberraschungen.
StichwortSteuerkriminalität:
WirfteseinenSchattenaufdie
Branche,wennindenMedien
immerwiederFällevonSteuer-
hinterziehungpublikwerden?

Steuerhinterziehung wird zu Recht
immerweniger als Kavaliersdelikt be-
trachtet und immer konsequenter
verfolgt. Ich glaube nicht, dass Steu-

erberater/innen in der öffentlichen
Wahrnehmung mit Steuerhinterzie-
hunginVerbindunggebrachtwerden.
DieBranchehat einensehrgutenRuf.
WürdenSie jungenLeuten
raten, indieBrancheeinzu-
steigen?InwelcheBereiche?

Unbedingt. Die Herausforderung,
ständig Neues zu lernen undmit vie-
lenMenschenzutunzuhaben,macht
meinenBeruf sehr faszinierend.Neu-
einsteiger/innen sollten zunächst ein
möglichst breites Basiswissen erwer-
benundsicherstspezialisieren,wenn
siegemerkthaben,inwelcheBereiche
essiebesonderszieht.Zukunftsberei-
che sind ausmeiner Sicht internatio-
nales Steuerrecht, insbesondere auch
Verrechnungspreisfragen, und die
bisher oft stiefmütterlich behandelte
Umsatzsteuer.
SiesindMutterzweierKinder–
beieinerberuflicherfolgrei-
chenFrauimmernochein
Grundzufragen:Wiemanagen
Sie,wiemanagtIhreFamilie
das?

Ich würde lügen, wenn ich sagen
würde, dass es immer einfach war.
Aber mit viel Liebe zu den Kindern,
Leidenschaft und Begeisterung für
den Beruf – und viel Unterstützung
vonanderen–hat esdochsehrgutge-
klappt. Heute sind meine Kinder 19
und 15, und vieles ist leichter gewor-
den. Wenn alle mitspielen und man

seine eigenen Ziele und Wünsche
kennt, ist vielesmöglich.
EinBlickzurück:WennSiesich
anIhrenBildungsweg,vor
allemandasWU-Studium
zurückerinnern:WashabenSie
darangeschätzt?WashatSie
gestört?

Ich habe das große Maß an Selbstbe-
stimmung genossen, die Wahlmög-
lichkeiten im Steuerrechtsbereich.
ProfitierthabeichsichervonderQua-
lität der Vorlesungen und der Vortra-
genden, der Professor/inn/enundAs-
sistent/inn/en. Die persönliche Be-
treuung war allerdings nicht so gut
wie heute, mir kam es damals ein
wenig anonym vor, ein intensiveres
Zusammenwirkenhättemirgefallen.
EinBlicknachvorne:Wohin
solldienächsteUrlaubsreise
gehen?OderfindenSiees
daheimamschönsten?

Da gäbe es viele Gebiete, diemich in-
teressierenwürden–vor allemAsien.
Aber auchKubawürdemich reizen.
HabenSieeinenBuchtippfür
die„Alumni-News“-Leser?

Ja, „Jetzt! Die Kraft der Gegenwart“
von Eckhart Tolle. Es hat mich daran
erinnert, dass das gewohnheitsmä-
ßige Verweilen in Vergangenheit und
Zukunft uns vom eigentlichen Leben
abhält.Dasspieltsichnämlichimmer
nur imJetzt ab.
HabenSieeinLebenmotto?

Ich habe die glückliche Veranlagung,
dass ich, was auch immer passiert,
automatisch das Positive daran er-
kennen undmich darauf konzentrie-
ren kann. Das Wissen, dass ich die
Dinge im Inneren so gestalten kann,
gibt natürlich Sicherheit und Ener-
gie. Das ist wohl ein genetisches Ge-
schenk. ¶

DanielaMathis, „DiePresse“

Alles zum Thema 
Karriere jeden Samstag 
in der „Presse“

Career Tools
Branchenschwerpunkte
Weiterbildungsangebote

MEHR diepresse.com/karriere

Leidenschaft für die Karriere,
Liebe für die Kids

Mag.BarbaraPolster-Grüll, PartnerinvonKPMGund internationalanerkannte
Steuerrechtsexpertin,überpolitischeTrends, besonders interessanteSteuernundguteGene


